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Weihnachtszeit ist Lichterzeit  
Märkte und Aktionen begleiten den Advent
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Bessmann eröffnet neue Reitsportabteilung 
„Bessmann hat sich in Lipp-
borg erfreulich entwickelt. 
Dieser Herausforderung wol-
len wir uns stellen. Dazu ge-
hört auch, die Veränderungen 
des Marktes zu analysieren 
und zu beantworten“, hieß 
die Einschätzung der Familie 
Bessmann, als vor einem Jahr 
das neue Bistro der  Lippbor-
ger Bäckersfamilie Goldstein 
eröffnet wurde. Nun ist die an-
gekündigte Erweiterung im 
Fachwerk-Ensemble in Lipp-

borg vollzogen. Bessmann 
bietet in seinem seit 29 Jah-
ren  am Lippborger Ortsrand 
ansässigen Bekleidungs-Out-
let ab sofort auch  eine Reit-
sportabteilung und eine Win-
tersportabteilung.

Reitsport-Artikel
In einem der idyllischen Fach-
werkhäuser am Dalmer Weg 3 hat 
das Unternehmen  auf 230 Qua-
dratmetern eine Abteilung für 
Pferdefreunde eröffnet. Hemden, 

Pullover und Poloshirts,  Strick-
jacken und Jacketts sind an der 
B475 ebenso im Angebot wie Stie-
fel, Chaps, Strümpfe und Hand-
schuhe. Fleecjacken und Stiefelet-
ten gibt es für Erwachsene und für 
Kinder. Vielfältiges Zubehör wie 
Gerten, Trensen, Sattelgurte, Ban-
dagen, Putzkästen und Taschen 
rundet das Angebot des neu er-
öffneten Reitsportfachgeschäfts 
ab.  Renommierte Marken bestim-
men das Angebot:  Horseware, 
HV Polo, Waldhausen, Kavalkade, 

Mattes, HKM, leovet, Pfiff, euro-star 
und Parisol. Sie ergänzen das bis-
herige Bessmann-Sortiment,  das 
sich in erster Linie auf Überhänge 
und Sonderposten der bekannten 
Markenwaren-Hersteller konzen-
triert. Vertreten ist das gesamte 
Modesegment für Damen, Herren 
und Kinder, im Sport- und Fitness-
bereich, Bademode, Outdoor- und 
Walkingbekleidung, Trachtenmo-
de, Heimtextilien „Young Fashion“ 
und Accessoires.  Etwa 70.000 Teile 
stehen zur Auswahl.

Saisonstart für den Wintersport
Gleich nebenan ist auch der Sai-
sonstart für den Wintersport er-
folgt. Ab sofort können Sie bei Bess-
mann auch Wintersportbekleidung 
für Ski- und Snowboardfahrer er-
halten. Bekleidung, Helme, Skier, 
Skibrillen gibt es als  Markenware, 
Lagerüberhänge gibt es oft auch 
schon zum halben Preis. 

Stoff-Abteilung folgt
Das Gelände am Dalmer Weg soll 
zu einem kleinen Dorf weiterent-
wickelt werden. Dazu sollen wei-
tere Fachwerkhäuser des Ensem-
bles mit Leben gefüllt werden.  
Anfang 2017 soll ein Stoffver-
kauf eröffnen.  Das im Vorjahr er-
öffnete Bistro Goldstein, der Bau-
erngarten und der Spielplatz sind 
ebenfalls Elemente des Konzepts.
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Es soll etwas Weihnachtliches 
sein, darin waren wir uns schnell 
einig, als wir in unserer kleinen 
Redaktion über das Vorwort die-
ser Ausgabe diskutierten. Aber 
über Weihnachtsschmuck, Tan-
nenbäume oder Geschenke an 
dieser Stelle zu schreiben, dazu 
hatte niemand so richtig Lust. Viel 
beeindruckender fanden wir da 
die Geschichte eines jungen Mäd-
chens aus der vierten Klasse der 
Ida-Grundschule in Herzfeld.

Das Projekt „Kinderrechte“ hat sie 
genutzt, um ihre Geschichte aufzu-
schreiben. Schon durch die kurze 
Skizze ihrer einjährigen Flucht wird 
deutlich, was das Kind und ihre Fa-
milie mitgemacht haben. Ihre Ge-
schichte wurde in einer Ausstellung 
zum Abschluss einer gemeinsamen 
Aktionswoche von Kindergärten 
und Schulen gezeigt- und sie hat 
viele Schüler, Eltern und Lehrer tief 
beeindruckt und bewegt.  Wir haben 
– mit Erlaubnis der Familie – Aydas  
Geschichte abgedruckt und finden, 
dass dieser Text ganz hervorragend 
in die Vorweihnachtszeit passt. 
Nächstenliebe, auch Fremden eine 
Heimat geben, großherzig sein… 
darüber wird in den kommenden 
Tagen und Wochen wieder nicht nur 
in den Predigten zu hören sein. 
	 Deutschland hat da einen guten 
Job gemacht,  war im Vergleich zu 
vielen Nachbarländern „großherzig 
und großzügig“. Mittlerweile steht 
fest, es waren wohl 890.000 Flücht-
linge, die im größten Ansturmjahr 
2015 zu uns gekommen sind. Für 
viele Kommunen eine große He-
rausforderung, in einem Land mit 
Wirtschaftswachstum und extrem 

niedriger Arbeitslosigkeit aber si-
cherlich zu schaffen. Durch das –um-
strittene- Abkommen mit der Türkei 
sind es in diesem Jahr deutlich we-
niger Flüchtlinge. Trotzdem gibt es 
noch immer einen tiefen Spalt zwi-
schen „Wir schaffen-das-Rufern“ und 
„Wir können nicht mehr-Mahnern“. 
An Weihnachten werden sie ne-
beneinander in den Kirchenbänken 
sitzen und zuhören. Vorbild könn-
te da eine Pastorentochter aus Ost-
Deutschland sein: Sie bezog Stel-
lung, in dem Sie deutlich ein „Wir 
schaffen das“, aussprach. Und als 
immer mehr Menschen eine Ober-
grenze für Flüchtlinge forderten, 
sagte sie noch deutlicher: „Ich muss 
ganz ehrlich sagen, wenn wir jetzt 
anfangen, uns noch entschuldigen 
zu müssen, dafür, dass wir in Notsitu-
ationen ein freundliches Gesicht zei-
gen, dann ist das nicht mein Land.“ 
Eine sehr christliche Aussage von 
einer Kanzlerin, die in schweren Zei-
ten über sich hinausgewachsen ist. 
Das sehen bekanntlich nicht alle so: 
nicht nur in England und in Amerika 
macht sich der Erfolg von Brexit- Be-
fürwortern und Trump-Anhängern 
an der Angst vor Fremden fest, auch 
Pegida, AfD und co setzten auf die 
Karte Fremdenfeindlichkeit. Nie war 
es wichtiger, in dieser Frage Position 

zu beziehen: nicht nur (aber auch) 
bei der Predigt von der Kanzel, son-
dern auch im privaten Gespräch 
oder auch durch die Gemeinschafts-
aktion der Kindergärten und der 
Ida-Grundschule… In diesem Sinne 
wünschen wir besinnliche und schö-
ne Weihnachten..
Ihr Team vom Lippetaler

Und dann doch Weihnachtliches …
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Lippetal von seiner schönsten Seite
Spektakuläres Film-Projekt verspricht einmaligen Augenschmaus: 
Drohne „Milena“ macht es möglich 
Wir sind die ersten, die die er-
sten Szenen sehen dürfen- 
und, um es vorweg zu neh-
men, wir sind begeistert. Wer 
Ausschnitte des Kinofilms 
„Deutschland von oben“ ge-
sehen und gemocht hat, wird 
den Lippetal-Film, der gerade 
an einem kleinen Schnittplatz 
am Herzfelder Dorfrand ent-
steht, lieben. Aufnahmen, wie 
man sie noch nie gesehen hat, 
gestochen scharf und aus un-
gewöhnlichen Perspektiven. 
Alfred Ruschkowski hat sie ge-
dreht und zusammengestellt. 
„Mit Hilfe von Milena“, fügt 
der Herzfelder scherzhaft hin-
zu.
 
Detail verliebt
Alfred Ruschkowski ist Profi. 
Das sieht man nicht nur seinem 
Equipment an, sondern auch 
der Detailverliebtheit, mit der er 
Szene an Szene zusammenfügt. 
„Sonst wirkt das nachher nicht 
so, wie es wirken könnte“, weiß 
er aus langjähriger Erfahrung. 
Mit seiner Firma Ruko-Media Vi-
deoproduktionen ist er schon 
weit herumgekommen, hat Fir-
men portraitiert oder andere 
Auftragsarbeiten angenommen. 
„Das hier ist jetzt aber rein pri-
vat“, sagt er zu seinem jüngsten 
Projekt. „Lippetal hat sich in den 
vergangenen Jahren und Jahr-
zehnten super entwickelt – und 
zwar in sehr vielen Bereichen 
zum Positiven,“ ist der 59-Jährige 
überzeugt. Das kann er bald mit 
seinem Filmprojekt belegen.

Spektakulär
 Mit einer speziell ausgestatteten 
Drohne hat er den ganzen Som-
mer über markante Punkte über-
flogen und abgefilmt. Das Ergeb-

sich Alfred Ruschkowski an sei-
nen Schnittplatz zurück. Die pas-
senden Szenen aussuchen, zu-
sammenschneiden und mit der 
passenden Musik untermalen- 
das dauert schnell Stunden. Bis-
her hat er über vier Stunden Ma-
terial auf seinen Festplatten. „Das 
sind 520 Giga Byte,“ erklärt er für 
Fachleute, denn alle Aufnahmen 
werden hochauflösend in (UHD) 
gemacht. 
 	 Schließlich sollen die Bilder 
demnächst, wenn sie zu einem 
Film zusammengestellt worden 
sind, nicht nur auf kleinen Com-
puterbildschirmen, sondern am 
besten auf großen Leinwänden 
gezeigt werden. Wie genau, das 
steht noch nicht fest. Die Redak-
tion „Der Lippetaler“ ist von den 
bisher gesehenen ersten Szenen 

nis: Spektakulär. Die Ida-Kirche 
im Gegenlicht der aufgehenden 
Sonne, das Wasserschloss Assen 
im Detail aus ungewöhnlicher 
Perspektive, die Lippe-Aue: So 
hat diese eigentlich bekannten 
Gebäude und Ecken noch nie-
mand gezeigt. „Das war ganz 
schön viel Arbeit“, erklärt Alfred 
Ruschkowski die Details: rund 
420 Kilometer hat seine Flug-
drohne zurückgelegt, um opti-
male Bilder liefern zu können. 
Luftbilder haben es dem Herz-
felder schon immer angetan. 
Die neue Technik macht es ihm 
leichter: Während noch vor we-
nigen Jahren mit viel Aufwand 
aus Flugzeugen und Hubschrau-
bern gefilmt wurde, können jetzt 
die Drohnen eingesetzt werden. 
Dem begeisterten Filmemacher 
und Video-Produzenten geht es 
dabei auch darum, das Image der 
Drohnen zu verbessern. Er hat 
ein Profi-Gerät im Einsatz, das mit 
den kleinen und günstigen Mini-
Drohnen nicht viel gemein hat. 
Kamerafahrten können vorpro-
grammiert, genaue Abläufe fest-
gelegt werden. „Drohnen bieten 
gigantische Möglichkeiten wenn 
eine Genehmigung seitens der 
Behörde vorliegt, denn diese ist 
unbedingt notwendig um aufzu-
steigen. Uns geht es eben nicht 
darum, unerlaubt in Nachbars 
Garten zu linsen oder Spazier-
gänger durch die surrenden Mo-
toren zu nerven“, betont Rusch-
kowski. Seine Drohne nennt er 
dabei liebevoll „Milena“. So heißt 
auch seine jüngste Enkeltochter.
 
Viel Arbeit

Besonders abends, wenn an-
dere an ihrem Fernseher Tatort 
oder Tagesschau schauen, zieht 

so begeistert, dass wir versu-
chen werden, sie in einer öffent-
lichen Vorführung zu präsen-
tieren. Doch soweit ist es noch 
lange nicht. Alfred Ruschkowski 
muss noch oft in seinen Keller 
gehen, um die Bilder zu einem 
Film zu machen. Eines steht 
schon jetzt fest. Die aufwändige 
Arbeit lohnt sich – schon die er-
sten Szenen sind ein Feuerwerk 
für die Augen und ein Hochge-
nuss für alle, die in und um Lip-
petal leben und ihre Gemeinde 
mögen.
Die Bilder auf dieser Seite geben 
einen ersten Eindruck und auch 
das Titelbild ist von der Drohne 
„Milena“. Kleine Appetithappen 
für einen ungewöhnlichen Film, 
der – wenn alles gut läuft- Mit-
te 2017 genossen werden kann.  
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Weihnachtscircus in Hamm
Verlosung:  Weltklasse-Artisten,
Tierlehrer und Clowns
 „Manege frei“ für den Hammer 
Weihnachtscircus heißt es vom 22. 
Dezember  bis 8. Januar auf dem 
Freigelände an den Zentralhal-
len. Die Besucher dürfen sich  in 
den mollig warm beheizten und 
festlich geschmückten Zeltanla-
gen auf internationale Artisten, 
niveauvolle Clowns und zeitge-
mäße Tierdarbietungen in einer 
hochkarätigen Zirkusshow für die 
ganze Familie freuen. 

Der Weihnachtszirkus soll künftig 

jährlich stattfinden, wobei das Pro-

gramm jeden Winter komplett neu 

und exklusiv für Hamm zusammenge-

stellt wird. Dieses Konzept läuft in zahl-

reichen deutschen und europäischen 

Städten sehr erfolgreich und soll nun 

auch in Hamm als kultureller Höhe-

punkt für die Stadt und die gesamte 

Umgebung etabliert werden. 

	 Für 16 Tage (Heiligabend und Neu-

jahr sind Ruhetage) geben sich Welt-

klasse-Artisten, Tierlehrer und Clowns 

ein Stelldichein an den Zentralhallen 

und werden Hamm unter dem Motto 

„Weihnachten im Zirkus – ein Fest für 

die ganze Familie“ eines der schönsten 

Zirkusprogramme Deutschlands be-

scheren. 

	 Rasante Rollschuh-Artisten aus Spa-

nien, gelehrige Papageien und edle 

Pferde, eine italienische Clownfamilie, 

waghalsige Luftakrobaten und mus-

kulöse Handstandartisten sowie eine 

große Schleuderbrett-Truppe aus Ru-

mänien sind nur einige Highlights des 

prickelnden Zirkus-Cocktails, der Jung 

und Alt gleichermaßen begeistern wird. 

	 Das wunderschön dekorierte Foyer-

zelt lädt mit Weihnachtshütten, nostal-

gischen Verkaufsständen sowie einem 

Zirkus-Cafe zum Verweilen und Genie-

ßen ein, das Hauptzelt verfügt über 

eine Theaterbestuhlung mit beque-

men Einzelsitzen. Bis zum 30. Novem-

ber gibt es an den örtlichen Vorver-

kaufsstellen sowie im Onlineshop 

unter www.hammer-weihnachtscir-

cus.de als Frühbucherrabatt alle Kar-

ten zum ermäßigten Preis. 

Wir verlosen fünf mal zwei Ein-
trittskarten, die Vorstellung ist frei 
wählbar. Teilnahmebedingungen 
unter www.fkwverlag.com
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Pflegegrade lösen Pflegestufen ab
Grundsätzliche Änderungen bei der Pflegeversicherung
Für Pflegebedürftige und ihre An-
gehörigen gibt es ab Januar 2017 
einige wichtige Änderungen. Die 
bisher üblichen drei Pflegestufen 
werden in fünf Pflegegrade um-
gewandelt. „Ziel ist es, den indivi-
duellen Bedürfnissen der Betrof-
fenen besser gerecht zu werden“, 
sagt Manuela Oltersdorf, Berate-
rin bei der Unabhängigen Patien-
tenberatung Deutschland, UPD. 
Jeder Pflegegrad ist mit bestimm-
ten Leistungen aus der Pflegekas-
se verbunden.

„Die Umstellung berücksichtigt un-
ter anderem die Tatsache, dass es 
hierzulande immer mehr Demenz-
kranke gibt.“ Diese sind körperlich 
zumeist noch gesund, müssen je-
doch aufgrund ihrer schwindenden 
geistigen Fähigkeiten zum Teil inten-
siv betreut werden. Sie und ihre An-
gehörigen waren durch die alte Re-
gelung benachteiligt, da diese nur 
Menschen mit körperlichen Beein-
trächtigungen durch Pflegeleistun-
gen und Hilfsmitteln unterstützt. 
„In Zukunft sollen geistige und psy-
chische Einschränkungen ebenso 
berücksichtigt werden. Alle Pflege-
bedürftigen sollen einen gleichbe-
rechtigten Zugang zu den benöti-
gen Mitteln erhalten.“
Mit dem Zweiten Pflegestärkungs-
gesetz (PSG II) soll ein neuer Pfle-
gebedürftigkeitsbegriff und damit 
verbunden ein neues Begutach-
tungsinstrument (neues Begutach-
tungsassessment – NBA) zur Fest-
stellung von Pflegebedürftigkeit 
eingeführt werden. Die bisherige 
Unterscheidung zwischen Pflege-
bedürftigen mit körperlichen Ein-
schränkungen einerseits und mit 
kognitiven und psychischen Ein-
schränkungen (insbesondere De-
menzkranke) andererseits wird 
dadurch wegfallen. Im Zentrum ste-
hen die persönlichen Beeinträchti-
gungen und Fähigkeiten jeder oder 
jedes Einzelnen. Dadurch wird die 
Pflegeversicherung auf eine neue 
Grundlage gestellt mit dem Ziel, 
eine bessere Berücksichtigung der 
individuellen Situation von Pflege-
bedürftigen und ihren Angehörigen 
und einen Abbau von Unterschie-

tersucht. Das NBA berücksichtigt 
erstmals auch den besonderen Hil-
fe- und Betreuungsbedarf von Men-
schen mit kognitiven oder psychi-
schen Einschränkungen. Bei dem 
neuen Begutachtungsinstrument 

wird nicht wie bei der bisher gel-
tenden Methode die Zeit gemes-
sen, die zur Pflege der jeweiligen 
Person durch Familienangehörige 
oder eine andere nicht als Pflege-
kraft ausgebildete Pflegeperson be-
nötigt wird, sondern es wird nach 
einer pflegefachlich begründeten 
Systematik durch Punkte abgebil-
det, wie weit die Selbständigkeit 
und die Fähigkeiten einer Person 
eingeschränkt sind. Anhand der Er-
gebnisse der Prüfung werden die 
Pflegebedürftigen in einen der fünf 
Pflegegrade eingeordnet. Dies be-
stimmt auch die Leistungen der 
Pflegekassen.

Keine wiederholte
Begutachtung
Personen, die bis Ende 2016 be-

den im Umgang mit körperlichen 
und geistigen Einschränkungen zu 
ermöglichen.

Mehr Hilfe für Demenzkranke
Statt drei Pflegestufen wird es künf-
tig fünf Pflegegrade geben, die der 
individuellen Pflegebedürftigkeit 
besser gerecht werden. Bei der Fest-
stellung der Pflegebedürftigkeit soll 
nicht mehr zwischen körperlichen, 
geistigen und psychischen Beein-
trächtigungen unterschieden wer-
den. Für die Pflegebedürftigkeit 
ausschlaggebend ist der Grad der 
Selbständigkeit und damit verbun-
den die Frage, was jemand noch al-
leine kann und wo er oder sie Un-
terstützung benötigt – unabhängig 
davon, ob es Demenzkranke oder 

Menschen mit körperlichen Ein-
schränkungen betrifft. Ausgehend 
von der Selbständigkeit einer Per-
son wird das Stadium der Einschrän-
kung in fünf Grade eingestuft, von 
geringer Beeinträchtigung der Selb-
ständigkeit oder der Fähigkeiten 
(Pflegegrad 1) bis zur schwersten 
Beeinträchtigung der Selbständig-
keit oder der Fähigkeiten, die mit 
besonderen Anforderungen an die 
pflegerische Versorgung einhergeht 
(Pflegegrad 5).

Um den Grad der Selbständigkeit 
einer Person zu messen, wird das 
Vorliegen von gesundheitlich be-
dingten Beeinträchtigungen der 
Selbständigkeit oder der Fähigkei-
ten nach pflegefachlich begründe-
ten Kriterien in sechs Bereichen un-

reits in eine Pflegestufe eingeteilt 
sind, benötigen 2017 keine neue 
Begutachtung. „Sie werden auto-
matisch in die neuen Pflegegra-
de eingeteilt“, erklärt Oltersdorf. 
Menschen mit ausschließlich kör-
perlichen Einschränkungen rut-
schen in den nächst höheren Pfle-
gegrad. Aus Pflegestufe 1 wird zum 
Beispiel Pflegegrad 2. Menschen 
mit eingeschränkter Alltagskom-
petenz, zum Beispiel bei Demenz – 
sie fielen bislang in die sogenann-
te Pflegestufe 0 – kommen in den 
übernächsten Pflegegrad. Befürch-
tungen, durch die neue Regelung 
schlechter gestellt zu sein als zu-
vor, sind unbegründet. „Alle, die be-
reits Leistungen erhalten, beziehen 
diese mindestens im gleichen Um-
fang weiter. Viele Betroffene erhal-
ten erfreulicherweise mehr Unter-
stützung.“ Bei weiteren Fragen zum 
Thema beraten Sie die Berater der 
Unabhängigen Patientenberatung 
Deutschland (UPD) kompetent, un-
abhängig und kostenlos im gesetz-
lichen Auftrag unter 0800/0117722 
und auf www.patientenberatung.
de.
Bei Menschen, die ab 2017 erstmals 
einen Antrag auf Pflegeleistungen 
stellen, übernehmen spezielle Gut-
achter die Einteilung in die Pflege-
grade. „Sie arbeiten mit einem Punk-
tesystem, bei dem der Grad der 
Selbstständigkeit in sechs Bereichen 
geprüft wird.“ Zu diesen gehören 
unter anderem die körperliche Be-
weglichkeit, die geistigen und kom-
munikativen Fähigkeiten sowie die 
Fähigkeit zur Selbstversorgung, zum 
Beispiel beim Ankleiden und Essen. 
eb/akz-o
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Kollegiales Arbeitsklima
Das gesamte Börde-Pflege- 
team mit den Zweigstellen 
in Lippetal und Ense 
arbeitet engagiert und 
motiviert für eine hohe 
Qualität in der Pflege.
	 Damit das so bleibt, 
werden regelmäßige Schu-
lungen durchgeführt und 
auch gemeinsame Aktivi-
täten, wie jüngst der Besuch 
der Allerheiligenkirmes  außer-
halb der Dienstzeit angeboten 
und organisiert. „Das Besonde-
re ist die familiäre Atmosphä-
re im Team“, loben die Mitar 
beiter.
	 Über das sehr kollegiale Mit-
einander ihres Pflegeteams freu-
en sich natürlich auch PDL-Ge-
schäftsführerin Rita Kunze und 
ihre Stellvertreterin Sabine Hun-
dehege: „Unsere Kunden wer-
den durch unsere Mitarbeiter 
im tagtäglichen Einsatz rund-
um bestens versorgt“, sind sie 
überzeugt. Nicht immer ist man 
mit den Vorgaben der Pflege- 
versicherung einverstanden. 

	 „Unsere Leute müssen sich 
mehr als sputen, wenn sie die 
zeitlichen Vorgaben nur annä-
hernd einhalten wollen. Wir 
legen aber Wert darauf, dass 
auch Zeit für ein Gespräch 
auch für einen Kaffee zwischen 
Pfleger und den von uns zu 
pflegenden Menschen bleibt. 
Dieser soziale Kontakt ist wich-
tig, bleibt aber insbesondere 
bei großen Pflegediensten oft 
auf der Strecke“, erklärt Sabine 
Hundehege. Für neue Kolle-
gen und Kolleginnen ist übri- 
gens noch Platz: Wir freuen 
uns über Bewerbungen und 
versprechen ein sehr kolle- 
giales Arbeitsklima“.
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„Wer Angehörige pflegt, 
steht seelisch und zeitlich 
stark unter Druck“, sagt Gün-
ter van Aalst, Leiter der TK-
Landesvertretung NRW. 
„Hilfe in solchen Stresssitua-
tionen bietet die psychologi-
sche Online-Beratung ‚Pfle-
gen und Leben‘, die von der 
TK unterstützt wird. Pflegen-
de Angehörige können sie 
jederzeit und zeitlich unbe-
grenzt von zu Hause aus nut-
zen“, erläutert van Aalst.

Von den gut 580.000 Pflegebe-
dürftigen in Nordrhein-West-
falen (NRW) werden mehr als 
420.000 zu Hause versorgt. Je-
der vierte Angehörige ist dabei 
weitgehend auf sich selbst ge-
stellt. Das hat gesundheitliche 
Folgen: Nur gut 30 Prozent der 
allein pflegenden Angehörigen 
schätzen ihren Gesundheits-
zustand positiv ein, zeigt eine 
Studie des Wissenschaftlichen 
Instituts der Techniker Kranken-
kasse (TK). 

Pflegende Angehörige 
stark belastet
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Wie Biographiearbeit Gestalt annimmt 
Cafesonntage mit Ausstellung  im Haus Maria Regina in Diestedde 

Acht neue Auszubildende in der Alten-
pflege erlernen zukunftssicheren Job

In der Biographiearbeit des Seni-
orenheimes Haus Maria Regina in 
Diestedde wird in jedem Herbst 
ein besonderes Thema  beson-
ders ausgiebig behandelt. Nun 
ging es um Medien, die den Se-
nioren zu früherer Zeit zur Verfü-
gung standen. Die Erinnerungen, 
die Bewohner aus ihrem Leben 
dazu erzählen, werden in klei-
nen Berichten und Geschichten 
zu Papier gebracht und am Cafe-
sonntag im November  präsen-
tiert. Die letzte Ausstellung unter 
dem Motto „Du da im Radio – 

In diesem Jahr haben acht Aus-
zubildende in den Senioren- und 
Pflegeheimen Residenz, Haus Gi-
sela und Walkenhaus ihre Ausbil-
dung zu examinierten Altenpfle-
gern begonnen.

Die dreijährige Ausbildung gliedert 
sich in einen schulischen (theore-
tischen) Teil und einen praktischen 
Teil. Der praktische Teil im Senioren-
heim wird ergänzt durch Praktika im 
Allgemein-Krankenhaus, bei einem 
ambulanten Pflegedienst und in der 
Gerontopsychiatrie. Verantwortlich 
für die Ausbildung in den Senioren-
heimen Haus Gisela und Walkenhaus 
sind Christian Kocklaun als Pflege-
dienstleiter sowie Heimleiter Marcus 

Draheim, beim Seniorenheim Resi-
denz Heimleiter Detlef Grawe sowie 
die Praxisanleiterinnen Sandra Win-
kelnkemper und Anne Rhode, die 
in einer ersten kleinen Fortbildung 
bereits erste Einblicke in die Hand-
habung von Pflegehilfsmitteln gab. 
„Heutzutage werden bei der Pflege 
moderne und innovative Transfer-
hilfen eingesetzt“, betont Heimleiter 
Detlef Grawe und ergänzt „Die ange-

henden Pflegefachkräfte werden mit 
dem Wissensfundus aus der Alten-
pflegeschule den individuellen Be-
dürfnissen unserer Bewohnerinnen 
und Bewohner bestens gerecht.“

Auf eine spannende Ausbildungs-
zeit freuen sich Clarissa Beier, Jaque-
line Böning, Greta Faasen, Jaqueline 
Jonczyk, Cagla Kanal., Jakob Bergen, 
Aminata Kaba, Merve Bayrakta.

halten zu können. Am Cafesonn-
tag bestaunten sie mit ihren Ange-
hörigen und Bekannten Grammo-
phone, alte Radios, Fernseher und 
auch historische Telefone.
Die Bewohner erfüllt es mit Stolz, 
wenn sie von ihrem alten „Tonmö-
bel“ einer Radio-Schallplattenkom-
bination der 50er Jahre erzählen 
und ihnen ehrliches Interesse entge-
gengebracht wird. 
 Eine Bewohnerin erzählt heute 
noch mit glücklichem Lachen, dass 
ihrer Enkelin ein spontanes „sexy“ 
herausrutschte, als sie ihr in einer frü-
heren Ausstellung ein altes spitzen-
verziertes Leibchen zeigte – ja, so et-
was hat Oma früher getragen und 
den Ausruf ihrer Enkelin empfand 
die Oma schon richtig als Riesen-
kompliment!
Denn nicht nur das Erinnern an et-

Schellack-Schätzchen und mehr“ 
klingt noch nach.
„Schellack-Schätzchen“, dieser Be-
griff sagt den meisten jungen Men-
schen gar nichts. Aber lange muss 
niemand auf die Erklärung warten, 
denn da sind die Senioren gleich in 
ihrem Element: „Na, das sind doch 
die Schlager unserer Jugendzeit. Die 
haben wir auf dem Grammophon 
abgespielt und dazu im Wohnzim-
mer getanzt!“ Auch Maria Fernkorn 
und Gisela Jungbluth freuten sich 
riesig, ihre alten Hits in Schallplatten-
form einmal wieder in den Händen 

was, dass das Leben auch mitge-
prägt hat, steht bei der Präsentati-
on am Cafesonntag im Mittelpunkt, 
sondern auch, dass den Dingen, die 
für die Senioren zu ihrer Zeit wich-
tig und wertvoll waren, heute noch 
Interesse und (Be-)Achtung ge-
schenkt wird - dabei auch das gute 
Gefühl, dass Fragen dazu niemand 
besser beantworten kann und auch 
niemand besser darüber Bescheid 
weiß als sie, die Senioren selbst.
Angehörige stellen gern Familiene-
rinnerungsstücke zur Verfügung; 
Schätzchen, die sonst nur auf dem 
Dachboden ihr Dasein fristen, kom-
men in unserer Ausstellung noch-
mals ganz neu zu Ehren.
Für das Jahr 2017 sind  wieder viele 
schöne Veranstaltungen geplant; 
auch der Cafesonntag hat wieder ei-
nen festen Platz.
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Expertentipps für den 
Auto-Winter
Michael Willenbrink gibt Tipps
für die kalte Jahreszeit

Die kalte Jahreszeit steht vor der 
Tür. Höchste Zeit, dafür zu sor-
gen, dass das  Auto Sie nicht in 
Stich lässt: Kraftfahrzeugexperte 
Michael  Willenbrink aus Herzfeld 
hilft bei der Checkliste und hat 
bei dieser Gelegenheit auch eini-
ge ganz besondere Tipps bereit.

Reifen: „Es gibt keine Winterreifen-
pflicht“, betont der Fahrzeugex-
perte. Er rät dennoch, rechtzeitig 
auf Winterreifen zu wechseln, drei 
Millimeter Profiltiefe sind erforder-
lich.  Bestes Profil auf die Hinter-
achse, das fördert die Spurstabili-
tät. Reifengas ist überflüssig, Luft 
regelmäßig kontrollieren. Ganz-
jahresreifen sind bei geringer Fahr-
leistung bedingt einsetzbar.
	 Kühlerfrostschutz: Mindestens 
-25° Celsius sollten sichergestellt 
sein. In der Werkstatt lässt sich das 
mit einem kleinen Prüfgerät recht 
einfach kontrollieren. Ist der Kühl-
wasserstand unter die Minimum-
Markierung abgesunken, die Ursa-
che feststellen lassen!
	 Frostschutz in der Scheiben-
waschanlage: Gute Sicht ist gera-
de bei frostigem Schmuddelwetter 
wichtig. „Billige“ Frostschutzmittel 
sind „gepanscht“: Bei extremer Käl-
te helfen Markenprodukte sicherer.
	 Wischerblätter: „Müssen nicht 
immer gleich ausgetauscht wer-
den“, meint unser Experte: Gum-
mis und Scheiben mit Verdünnung 
gründlich reinigen und die Gelenke 
der Wischerblätter schmieren.

	 Türdichtungen und Schlösser: 
Alle Dichtungen und Schlösser früh-
zeitig mit „Ballestol“ einsprühen.
	 Glühbirnen: Regelmäßige 
Kontrollen sind angebracht, wer 
sparen will, sollte Glühbirnen 
nicht „paarweise“ tauschen, son-
dern nur die defekte. 
	 Lüftung/Klima: Klimaanlage 
auch im Winter einsetzen, sie trock-
net den Innenraum. Lüftung nicht 
auf die Scheibe, sondern auf den 
Fußraum ausrichten.
	 Michael Willenbrink und der Lip-
petaler wünschen „Gute Fahrt“.
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Ärger und Wut statt Nudeln und Milch
Lippborg ohne Supermarkt-Herzfeld und Oestinghausen boomen – 
Bestandaufnahme und Analyse 

Brexit, Trump und Lippborg – wir 
geben zu, dass diese Namensket-
te etwas gewagt ist. Und trotz-
dem haben die drei Themen et-
was miteinander zu tun. Großer 
politischer Frust sorgt für Ent-
scheidungen und Entwicklungen, 
die so kaum einer erwartet hat. 
Wer sich zurzeit in Lippborg um-
hört, kann diesen Frust hautnah 
spüren. „Die da oben kümmern 
sich nicht um uns, haben das ver-
bockt“, so oder ähnlich äußern 
sich Viele, wenn man sie auf die 
Einkaufssituation anspricht. 

Der Rewe-Lebensmittelmarkt in 
Lippborg ist Geschichte: die Aus-
wirkungen sind deutlich zu spü-
ren. Schon für das Pfund Mehl oder 
das Kilo Bananen darf man sich jetzt 
ins Auto setzen und in die Nachbar-
schaft fahren. Dass ein Einzelhändler 
mit einem Verkaufsmobil in die Bre-
sche springt und jetzt regelmäßig 
Lippborg anfährt, ist zwar wichtig, 
aber nur ein kleiner Trost. (Der üb-
rigens eifrig genutzt werden sollte, 
sonst ist der auch noch weg)
	 Lippborg als Standort für einen 
Supermarkt- das kann sich lohnen, 
sind sich alle sicher, die sich im Ein-
zelhandel auskennen. Und auch der 
derzeitige Betreiber war an einem 
Lebensmittelgeschäft in Lippborg 
weiterhin stark interessiert. „Aber 
nicht an diesem Standort“, hatte er 
der Gemeinde frühzeitig signalisiert. 
Zu eng, zu klein, zu wenig Parkplätze. 

So sei ein moderner Markt nicht zu 
betreiben. Mit seinen Plänen, sich au-
ßerhalb des Dorfzentrums zum Bei-
spiel in der Nähe des Modehauses 
Bessmann anzusiedeln, konnte sich 
dagegen die Kommunalpolitik (und 
insbesondere die Landesentwick-
lungsplanung) nicht anfreunden. 
Schmollender Rückzug
 Der Supermarktbetreiber zog sich 
schmollend zurück, präsentiert im 
benachbarten Dolberg, wie schön 
ein moderner Supermarkt aussehen 
kann und zeigt allen Lippborgern die 
lange Nase, in dem er die von ihm 
angemieteten Räume bis zum Früh-
jahr leer stehen lässt.  
	 Die Politik kauft das Wohn- und 
Geschäftshaus, in dem zuletzt Mode 
Willenbrink seine Lippborger Filia-
le betrieben hat, um einem zukünf-
tigen Pächter vielleicht doch noch 
Erweiterungsmaßnahmen bieten zu 
können. Die Gemeindeverwaltung 
verweist immer wieder auf laufende 
Verhandlungen, die man nicht in der 
Öffentlichkeit führen könne.

 Nachbarn boomen
Und genau in diese Zeit fallen zwei 
Veröffentlichungen, die mit der Lipp-
borger Situation zwar nichts direkt 
zu tun haben, aber hier gerade doch 
besonders weh tun: während Lipp-
borg der Dornröschenschlaf droht, 
boomen die Nachbarorte Herzfeld 
und Oestinghausen. Der eh schon 
große Penny-Markt wird abgeris-
sen und noch eine Nummer grö-

ßer gebaut, der von vielen lang er-
sehnte Drogerist Rossmann kommt 
dazu und die direkt angrenzenden 
Geschäfte des Bäckers, der Fleische-
rei und der Raiffeisenmarkt werden 
erneuert. Eine einstellige Millionen-
summe wird von Raiffeisen inve-
stiert: Die Planungen sehen vor, dass 
die Genossenschaft dafür ihre Hal-
len für Saatgut und Pflanzenschutz 
sowie die großen Getreidesilos in 
das neue Gewerbegebiet „Tannen-
busch“ verlegt. Und auch aus Oe-
stinghausen gibt es gute Nachrich-
ten. Aldi wird vergrößert- und zwar 
so deutlich, dass sich ein Umbau 
nicht lohnt, sondern das intakte Ge-
bäude abgerissen und durch ein 
größeres ersetzt wird. Auch hier mit 
Bäcker und Fleischer. Aldi macht da-
bei keinen Hehl daraus, dass sich 
ein Laden dieser Größenordnung in 
einem 2000-Einwohner-Dorf eigent-
lich nicht lohnt und deshalb auch 
nicht üblich ist: die Kunden nehmen 
das Angebot aber sehr gern an, dazu 
kommen viele Pendler, .
 
Private Initiative
Erweiterungen und Neubauten in 
Herzfeld und Oestinghausen- viele 
Fragezeichen in Lippborg. Dass ein 
Supermarkt für ein Dorf eine wich-
tige Bedeutung hat, ist allen Beteili-
gten klar und wird auch im Interview 
mit Bürgermeister Lürbke (siehe Ka-
sten) deutlich. 
Letztendlich sind private Initiati-
ven und Investoren gefragt. Sowohl 

in Herzfeld als auch in Oestinghau-
sen ist es Investoren zu verdanken, 
dass hier das Angebot wächst und 
wächst. Beispiel Oestinghausen. Als 
sich hier ein privater Unternehmer 
daranmacht, intensiv ausgerechnet 
mit Platzhirsch Aldi zu verhandeln, 
wurde er oft belächelt. Seine Investi-
tionen waren risikoreich: Denn sollte 
sich der Discounter-Markt nicht rech-
nen, wären die Verträge nicht verlän-
gert worden: die investierten Gelder 
hätten sich nicht gerechnet.
	 Ähnlich in Herzfeld: Die Raiffei-
sengenossenschaft hat gerechnet, 
schon vor Jahren Penny an Land ge-
zogen. Schon vorher war die nicht 
mehr genutzte Brennerei Willen-
brink zum Supermarkt geworden. 
Alles abgesegnet von der Politik und 
Verwaltung: Die Initiative kam aber 
aus der Wirtschaft. Dass dabei Haus-
besitzer bereit waren, ihren Besitz für 
eine bessere Verkehrsführung und 
Parkplätze zu verkaufen und abrei-
ßen zu lassen, waren weitere wich-
tige Wegmarken zum Erfolg. 
Und in Lippborg? Bei aller- oft be-
rechtigter- Kritik an Politik und Ver-
waltung: Letztendlich müssen Lipp-
borger Hausbesitzer und regionale 
Geld- und Ideengeber die Chancen 
nutzen, die der attraktive Ort Lipp-
borg bieten kann. Im Kleinen funk-
tioniert das hervorragend:  Schuh-
geschäft, Fleischer oder Bäcker und 
natürlich auch das große Modege-
schäft am Ortsrand zeigen, dass es 
sich lohnt, in Lippborg zu investieren.   



Lippetaler Dezember 2016 / Januar 2017  |  11

Wir sind auch an den 
Feiertagen für Sie da
Winterliches Menü und Gala-Buffet
Der Saloon in Kesseler ist auch 
zu Weihnachten und zum Jah-
reswechsel eine gute Adresse.

Die vielen Gäste, Wanderer, 
Radfahrer, Biker haben deutlich 
gemacht: Die Rast an der Lippe 
kommt ebenso gut an wie das 
kulinarische Sortiment und das 
Getränkeangebot: „Wir wün-
schen allen Gästen frohe Weih-
nachten sowie einen guten 
Rutsch und freuen uns auf ein 
Wiedersehen im neuen Jahr“, 
sagen Jörg Goldammer und 
sein Team. Heiligabend ist ab 
16 Uhr geöffnet, an den beiden 
Weihnachtsfeiertagen wird ab 
12 Uhr zum winterlichen Menü 
geladen. Zu Silvester wartet ein 

großes Gala-Buffet, bevor mit 
dem DJ ins neue Jahr gefeiert 
wird.
	 Landhof und Hoflädchen bie-
ten ebenfalls Atmosphäre und 
sind ein netter Rastplatz für 
Radler und Wanderer gewor-
den. Hier lässt es sich zu einem 
kühlen Getränk oder einem Kaf-
fee gut einkehren, aber auch 
der Kuchen ist längst zum Ren-
ner geworden. Kleine Gerichte 
und Tagesangebote ergänzen 
das Angebot, gern werden auch 
Gruppen mit guter Hausmanns-
kost und leckeren Schmankerln  
sowie saisonalen Besonder-
heiten versorgt, bei größeren 
Gruppen empfiehlt sich eine 
Voranmeldung. 
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„Ich tue alles dafür…“
Interview mit Bürgermeister 
Matthias Lürbke
LIPPETALER: Wie 
zuversichtlich sind 
Sie, dass es bald in 
Lippborg wieder ei-
nen kompletten Su-
permarkt gibt?
	 Matthias Lürbke: 
Ich tue alles dafür 
und mit oberster 
Priorität, dass es 
mitten in Lippborg 
sehr bald ein voll-
ständiges Lebens-
mittelangebot gibt.

LIPPETALER: Ein 
zeitlicher Rahmen 
ist sicherlich schwie-
rig, weil vieles nicht in Ihrer Hand 
liegt. Trotzdem: Wann kann ich 
in Lippborg wieder Milch, Kaffee 
und Tiefgekühltes kaufen – 
wenn alles schnell und gut läuft 
und – alternativ- wenn alles nicht 
so optimal läuft?
	 Matthias Lürbke: Trotz inten-
siver Bemühungen gibt es leider 
kein Signal, dass der frühere Be-
treiber den Weg für den neu-
en Markt vorzeitig frei gibt. In 
der Konsequenz kann ein neuer 
Betreiber erst ab dem 1. Febru-
ar 2017 die Räumlichkeiten nach 
seinen Vorstellungen umbauen. 

LIPPETALER: Wie sehr ärgert Sie 
das Thema? Der Zeitverzug? Die 
vielen Vorwürfe gegen die Ge-
meinde?
	 Matthias Lürbke: Ich kann 
die Sorgen und die unterschied-
lichen Reaktionen verstehen, 
dennoch sollte sachlich argu-
mentiert werden. Unser gemein-
sames Ziel muss es jedoch sein, 
ein langfristiges und verbes-
sertes Angebot für die Nah- 
versorgung der Lippborger 
Bürgerinnen und Bürger sicher 
zu stellen. 

LIPPETALER: Zu Herzfeld: Bei-
de Themen werden von einigen 
Bürgern in einen Topf geworfen. 
Hier der Niedergang, dort der 
Fortschritt…

	

Matthias Lürbke: Große Maßnah-
men, die die Infrastruktur un-
serer Gemeinde betreffen, fin-
den selten zeitgleich statt. So 
wurde vor einigen Jahren die 
Ortskernentwicklung in Herz-
feld durchgeführt. Jetzt stehen 
größere Maßnahmen in Lipp-
borg an und dabei ist die Siche-
rung der Lebensmittelnahversor-
gung eine der wichtigsten.

LIPPETALER: Was können Sie 
sich für den attraktiven Ort in 
Herzfeld noch vorstellen, was 
fehlt?
	 Matthias Lürbke: Wie in so 
einigen Lebensbereichen gilt 
auch in Lippetal: Nichts ist so 
gut, dass man es nicht noch ver-
bessern könnte. Das gilt aller-
dings nicht nur für einzelne Orts-
teile, sondern für das gesamte 
Gemeindegebiet. 
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Lippe-Taler seit 46 Jahren
Herzfelder Kaufmannschaft lädt in die „Nachbarschaft“ ein
Einkaufen  direkt in der Nach-
barschaft,  nicht  in  eine  der 
benachbarten  Städte  fahren 
müssen,  nicht  lange  nach  
einem  Parkplatz  suchen  
oder teure  Parkscheine  lö-
sen müssen-  das  sind  immer 
wieder die großen Vorteile 
der vielen  Geschäfte  in  und  
um Lippetal.

In  Herzfeld  gibt  es  in  den Wo-
chen   vor   Weihnachten wie-
der   noch   einen   Grund mehr,  
mit  Freude  einzukaufen.  An  
den  Kassen der örtlichen Ge-
schäfte  werden kleine  „Lippe-
taler“  verteilt.  Übrigens schon 
seit 46 Jahren. Dazu  muss  man  
nur  eines:  in Lippetaler  Ge-
schäften  einkaufen.
	 Bei  den  teilnehmenden  
Geschäften  gibt  es  dann  die 
„Lippe-Taler“:  sechs  davon 
werden  auf  die  Spielkarte ge-
klebt:  das  ist  dann  das  Ge-
winnlos.  Das  Mitspielen  lohnt 
sich:  Wie  in  den  Vorjahren 
gibt  es  Gutscheine  für 100,-, 
75,-  50,-,  20,-,  und  10,-  Euro. 
Nur ein Gewinn ist möglich.
	 Handel  und  Gewerbe  las-
sen sich  nicht  lumpen:  Mehr  
als 2.000  Euro  werden  un-
ter  die Leute  gebracht. Wich-
tig:  Die  Aktion  läuft  bis zum  
20.  Dezember.  Jeweils am 
7.12., 14.12. und 21.12. werden  
die  Gewinnerlose  gezogen.  
Durch  Aushänge  des  Ge-
werbevereins  kann  man  er-
fahren,   wer   der   oder   die 
Glückliche  ist.
	  Die  Gutscheine  können  
in diesem  Jahr  im Modehaus 

Willenbrink  abgeholt  wer-
den.  Die  Gewinner  sollten 
sich  ausweisen  können:  dann 
erhalten  sie  direkt  ihren  Ge-
winn-Gutschein,  der  in  vielen  
Geschäften  eingelöst  werden  
kann.  Der  Rechtsweg  ist aus-
geschlossen.  „Der  Lippetaler“  
wünscht  viel  Glück.
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Mode und Frisuren
„Schön by Marion Pohl“ bietet 
spannende Kombination

Die Leidenschaft für Frisuren-
Styling und Spaß für die Da-
men-Mode führt zu einer 
ungewöhnlichen, aber span-
nenden Kombination: „Schön 
by Marion Pohl“ nennt sich 
das Fachgeschäft an der Lipp-
borger Straße 18 in Herzfeld, 
hier gibt es ausgefallene und 
ansprechende Mode für jede 
Frau, für jedes Alter und in den 
Größen von 36 bis 60.

Das modische Sortiment wird 
durch Taschen, Schmuck und Ac-
cessoires ergänzt. Ausgefallen ist 
die Kombination mit einer ange-
gliederten Abteilung für Haar-
Mode: Hier kann der neueste 
Schnitt gleich umgesetzt werden.
	 „Schön by Marion Pohl“ ist 
von Dienstag bis Freitag von 8.30 
bis 12 Uhr und von 14.30 bis 18 
Uhr geöffnet, am Samstag von 
10 bis 14 Uhr, montags Ruhetag.
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Candle-Night-Party und dann Weihnachten 
Gaststätte Meier lädt am 17. Dezember nach Herzfeld

Die Candle-Light-Party in der Herz-
felder Gaststätte Meier ist das vorge-
zogene Weihnachtsgeschenk: Musik 
mit DJ und Tanz sind am 17. Dezem-
ber angesagt. Für Clubs, Firmen, Ver-
eine und Cliquen gibt es ein beson-
deres Angebot: Vor der Party wird 
zum weihnachtlichen Drei-Gang-
Buffet eingeladen: Wer am Buffet teil-
nimmt, bekommt ein Los geschenkt 
und hat freien Eintritt zur Veranstal-
tung. Die aber ist bei einem Eintritt 
von drei Euro supergünstig, auch, 
weil  jeder Gast ein Los für die Verlo-

sung erhält, ein Euro geht als Spende 
an den Tonni-Treff Herzfeld. Die Ver-
losung steigt um 23 Uhr. Hauptpreis 
ist eine Ballonfahrt auf der Warsteiner 
Montgolfiade.

Gaststätte Meier
Telefon 02923 498
joshy@gaststaette-meier.de
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„Kinder haben Rechte“
 Leider nicht immer und leider nicht überall
„ K inder haben Re chte – 
Übe rall “,  was e ige nt l ic h 
klar sein müsste, stößt im 
All t ag imme r wie de r an 
G renzen. In erster Linie 
anderswo, aber auch hier 
direk t bei uns. Beispiele 
w u r d e n i n d e r  St .  I d a -
Grundschule in Herzfeld in 
einer Ausstellung gezeigt.

Wie schnell das Recht auf Un-
versehrtheit, auf Freiheit, auf 
Bildung verschwinden kann, 
wurde dor t beispielsweise 
durch die Lebens- und Lei-
densgeschichte eines jungen 
Flüchtlingskindes deutlich, 
dessen Fluchtgeschichte mit-
ten in Lippetal endete. „Ihre 

Geschichte hat uns tief be-
eindruckt“, sagt Grundschul-
lehrerin Maria Eickholt. „Ich 
kann mich nur verneigen vor 
dem Mut der jungen Mut-
ter, 26 Jahre alt, die sich mit 
zwei kleinen Kindern und ih-
rem 17jährigen Bruder auf 
den Weg gemacht hat, um 
ihren Mädchen ein besseres 
und vor allem sicheres Leben 
zu ermöglichen.“ Das schö-
ne: Die Kinder der Ida-Grund-
schule haben Ayda von An-
fang an toll aufgenommen, 
berichten die Lehrer weiter. 
Durch ihre Lebensgeschichte 
konnten sie hautnah erfah-
ren, was es heißt, aus der Hei-
mat f liehen zu müssen und 

wie wichtig es ist, dass sie in 
Deutschland eine neue Hei-
mat gefunden haben. 
 
D a s  h i e r 
ist die Ge-
s c h i c h t e 
von Ayda, 
die in ih-
rer Schulklasse über ihren 
Weg quer durch Europa be-
richtete:
Ich heiße Ayda und gehe in 
die vierte Klasse. Meine El-
tern kommen aus Afganist-
han. Durch den Krieg sind 
meine Eltern in den Iran ge-
f lohen.  D or t  s ind meine 
Schwestern und ich geboren. 
Durch den Tod meines Vaters 

entschied sich meine Mut-
ter, mit uns Kindern 
und meinem Onkel 

das Land zu verlassen.

Frauen alleine haben 
keine Rechte

Unsere lange Reise 
begann. Zu Fuß und 

nachts wurden wir von 
S c h l e u s e r n  g e f ü h r t . 

Oft nur die halbe 
Strecke, dann wa-

ren wir auf uns al-
lein gestellt . Zu-

erst in die Türkei. 
Ab hier dur f ten 
wir nur noch mit 
w e n i g  G e p ä c k 

weiter. Das Schiff war meiner 
Mutter zu gefährlich. Also 
weiter zu Fuß Richtung Bul-
garien. Geschlafen haben wir 
meistens im Wald und tags-
über. Wir waren oft so müde 
und die Füße taten uns weh. 
Über Bulgarien weiter nach 
Serbien. In Serbien wurden 
wir in ein Haus geführt, das 
einzige Mal auf unserem lan-
gen Weg. Von dor t weiter 
nach Ungarn und dann nach 
Österreich. Das letzte Stück 
unserer langen Reise sind 
wir mit dem Zug gefahren. 
Besser als laufen. Unser Ziel 
Deutschland ist erreicht.  Un-
sere erste Stadt war Mainz, 

dann nach Lippetal. Hier sind 
wir schon vier Mal umgezo-
gen. Im Moment wohnt mei-

n e  F a -
m i l i e  i n 
e i n e r 
Wohnung 
–  w i e 
s c h ö n ! 

Dieses ist jetzt anderthalb 
Jahre her.  Ich habe viele 
Freunde gewonnen und viel 
gelernt. Wir waren ungefähr 
ein Jahr unterwegs…  
	 Das Familienzentrum St. 
Alber tus in Hovestadt, die 
beiden Kindergärten Sankt 
Ida und Bertgerus sowie die 
Grundschule in Herzfeld ha-
ben sich zusammengetan, 
um das schwierige und wich-
tig Thema „Kinderrechte“ zu 
beackern. Zum ersten Mal 
wurde ein Thema übergrei-
fend in den verschiedenen 
Einrichtungen ausgearbeitet. 
„Da wurden Themen ausge-

dacht, diskutiert, verworfen, 
wieder neu angepackt – das 
hat viel Spaß gemacht“, er-
innern sich die Mitarbeiter 
vom Ida-Kindergarten. Ach-
tung, Wertschätzung, Tole-
ranz und der Blick über den 
Tellerrand.- all das waren Be-

Mutter: „Als mein Kind mir das Lied „Hey 
Du, hör mal zu , hast du auch mal Zeit für 
mich!?“ vorgesungen hat, machte mich 
das doch sehr nachdenklich“.

Schüler: „Das ist total heftig. Ich hätte 
nie gedacht, dass unsere Mitschülerin 
so lange auf der Flucht war. Wahnsinn !“
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Kinderweihnachtsmarkt
Liesborn lockt mit Markt und Theater

reiche, die in Gruppen ausge-
arbeitet wurden. 
	 Um auch die Eltern mit ins 
Boot zu holen, wurden zwei 
Fachleute von der Stif tung 
„Eine Welt Netz NRW- Bil -
dung trifft Entwicklung“, ein-
geladen. 
	 Die Geschichte der kleinen 
Froschkinder, die ihre Eltern 
verloren haben und die schnell 
Schutz und Geborgenheit bei 
der Igelmama und anderen 
Waldtieren fanden, ein großes 
Gemeinschaftsplakat für ei-
nen Begrüßungsgottesdienst 
oder Schuhkartons, bestückt 
mit Gegenständen, die Kinder 
zum Großwerden brauchen: Es 
gab verschiedene Ansätze, um 
den Wert der Kinderrechte auf-
zuzeigen. Höhepunkt der Akti-
onstage sicherlich das Konzert 
des bekannten Lieder-Machers 
Reinhard Horn in der Ida-Basi-
lika. Mehrere hundert Kinder 
machten mit, ließen sich an-
stecken vom Musikprojekt des 
Lippsätdter Liedermachers, der 
sich die Kinderrechte auf seine 
Fahnen geschrieben hat. Rein-
hard Horn ist mittlerweile einer 
der bekanntesten und erfolg-
reichsten Kinderliedermacher 
in Europa. Auch sein Buch und 
die CD „Echte Kinderrechte“ 
gibt es seit rund acht  Jahren 
und ist sehr erfolgreich.
 
Wir haben ihn zum Groß-
projek t in Lippetal inter-
viewt :  
Was war Ihnen an diesem Pro-
jekt wichtig? Das Thema „KIN-

Am z weiten Adventswo -
chenende findet der Liesbor-
ner Kinderweihnachtsmarkt 
statt. Zu den Höhepunk-
ten des Wochenendes zäh-
len die beiden Kinderthea-
terstücke, die jeweils um 15 
Uhr beginnen. Am Samstag 
spielt das Theater Don Kid-
schote aus Münster: „MAXX 
Wolke – Traumreparaturen 
aller Art“  für Kinder von 4 
bis 10 Jahren. Am Sonntag 
um 15 Uhr gastiert das thea-
terspiel, Witten auf dem Kin-
der weihnachtsmark t und 
führt das Stück: „Die Ritter-
prinzessin“ auf. Die Vorstel-
lung eignet sich für Kinder 
ab 5 Jahren. 
In den vergangenen Jahren 
zog der Kinderweihnachts-
markt Tausende von Besuchern 
an. Eine Vielzahl Verkaufs-
ständen lädt zum Bummeln 
ein. Darunter sind gemein-
nützige Organisationen so-
wie kleinere Handwerksbe-

triebe und Manufakturen, die 
größtenteils handgearbeitete 
Produkte anbieten. Verkauft 
werden Spielsachen, Puppen, 
Puppenkleider, Kinderbücher, 
Weihnachtskarten u.v.m. 
	 Im Museum gibt es zahl-
reiche Angebote zum Basteln 
und kreativ werden. Kinder 
können Adventsschmuck ge-
stalten, Kerzen wickeln und 
viele andere Weihnachtsge-

schenke selbst herstellen. Am 
Bühnenprogramm sind die-
sem Jahr die Kinder des DRK-
Kindergartens „Flohzirkus“ aus 
Liesborn und sowie der Grund-
schule Liesborn beteiligt. 
	 Bei der Durchführung des 
K i n d e r w e i h n a c h t s m a r k t e s 
unterstützen viele ehrenamt-
liche Kräfte aus Liesborn und 
Umgebung das Museums-
team.

DERRECHTE“ liegt mir sehr 
am Herzen. Und wenn dann 
das zum Thema gemacht 
wird in den Kindergärten und 
Schulen - dann ist das einfach 
ein wunderbares Projekt, das 
i c h  t o t a l 
gern unter-
stütze.
 	 K i n d e r -
gärten und 
Schulen haben zusammen-
gearbeitet: wie sehr freut Sie 
diese Zusammenarbeit?
 	 Ich f inde es wichtig, dass 
K indergär ten und Grund -
schulen eng und intensiv zu-
sammenarbeiten – es sind ja 
die gleichen Kinder, die ir-
gendwann den Kindergarten 
verlassen und in die Schu-
le gehen. Und        da kann 
man viel voneinander lernen. 
Ich selber bin ja 20 Jahre lang 
Studiendirektor am Gymnasi-
um gewesen – und ich habe 
ne Menge gelernt von den 
Kolleginnen in der Grund-
schule und im Kindergarten. 

Und solche gemeinsamen 
Musikprojekte sind eine idea-
le Möglichkeit,etwas gemein-
sam zu tun und sich darüber 
auszutauschen und  kennen-
zulernen. Gab es Wiederse-

hensge -
fühle in 
der Ida-
K i r c h e : 
D a  h a -

ben Sie doch vor Urzeiten mit 
„ kont ak te“  Jugendgot tes-
dienste gestaltet, oder?

 	 Ja, in der Tat – meine mu-
sikalischen Wurzeln liegen im 
Bereich christlicher Popmusik 
– viele Kirchen- und Katholi-
kentage habe ich mit meiner 
Band KONTAK TE gestaltet 
– und war auch in St. Ida zu 
Gast bei Jugendgottesdiens-
ten. Das letzte Konzert in St. 
Ida war „SPIRIT OF MY SOUL“ 
– spirituelle Musik, Lichtins-
tallation und Bibeltexte ge-
lesen von der wunderbaren 
Stimme Otto Sanders.

Erzieherin: „Toll, dass wir die Möglichkeit 
durch das Projekt bekommen haben, mal 
über den Tellerrand zu schauen“.
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Lippborger Weihnachtsmarkt
Vereine und Gewerbe laden am 4. Dezember ein

Auch in diesem Jahr zau-
ber t die Lippborger Ge -
s c h ä f t s w e l t  G l a n z  u n d 
Atmosphäre in die  Vor-
weihnachtszeit und die Ad-
ventswochen. Dabei wird 
d a s  v o r w e i h n a c h t l i c h e 
G e s c h e h e n i n  Li p p b o r g 
wieder  in anderer Form 
ablaufen : Die dem Gewer-
beverein angeschlossenen 
Einzelhandelsbetriebe la-
den am 4. Dezember ab 12 
Uhr zum Verkaufsoffenen 
Sonntag ein, der Markt an 
der alten Molkerei startet 
das bunte Treiben schon ab 
10 Uhr.

Dabei können die Organi-
satoren auf zahlreiche Un-
te r s t ü t z e r  z u r ü ckg r e i f e n : 
Vereine, Kindergär ten und 
Instrumentalisten treten in 
Ak tion,  ehe der Nikolaus 
dem Weihnachtsmark t ei -
nen Besuch abstattet und am 
Abend die Ziehung der Ge-
winner der Stempelak tion 
erfolgt.
	 B e i  der  Stemp e lak t ion 
können Gutscheine für ein 
Freigetränk zusammengetra-
gen werden, alle komplett 

ausgefüllten Stempelkarten 
nehmen an der Verlosung 
teil.
	 Die of f izielle Eröf fnung 
des L ippb orger  Advent s-
marktes er folgt um 13 Uhr 
am neuen Parkplatz. Glüh-
wein und Landwaren wer-
den eb enso ser v ier t  wie 
gebrannte Mandeln,  Gri l l -
schinken, Bratwurst und ein 
„Heißer Wicht “.  Stockbrot 
und Dekoar tikel sowie ein 
Cock tai lstand runden das 
Angebot ab, das in diesem 
Jahr auch wieder vom Kultur-
kreis Lippborg kräftig unter-
stützt wird. Mit von der Par-
tie sind  die Kindergär ten 
und die Avantgarde und die 
Pfadf inder, die Landfrauen 
und der Spielmannszug so-
wie die Karnevalisten. Vor-
weihnachtliche Dekoration 
und Gemütlichkeit bestimmt 
auch das Geschehen in der 
Ortsmitte. Eingebunden in 
das sonntägliche Geschehen 
sind auch die Einzelhändler 
aus Lippborg, die gern auch 
für fachkundige Beratungen 
bereitstehen und zum Ad-
ventbummel einladen, um 
ihr ak tuelles Sor timent zu 
präsentieren.
	 Auf dem Bessmann-Gelän-
de ist wieder buntes Treiben 
vorbereitet,  von 12 bis 17 
Uhr öffnen sich auch hier die 
Tore zum Einkaufsbummel, 
Leckereien vom Grill  und aus 
der Backstube und ein statt-
l iches Warenangebot wer-
den  an diesem Publikums-
magneten ebenfalls serviert.
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Stylisch oder klassisch
Salon Haarscharf by Katja ist 
der „etwas andere Friseur“
Mit Termin, ohne Termin, in 
der Mittagspause, mit Kin-
dern, oder mal eben nach dem 
Einkauf: „Salon Haarscharf by 
Katja“ ist der etwas andere Fri-
seur, professionell und famili-
är, „gleich um die Ecke“ an der 
Hauptstraße 11 in Lippborg.

Inhaberin Katja Schakat und 
ihre Kolleginnen Ursel und Justi-
ne, sowie Hundeliebling „Nero“ 
kümmern sich mittlerweile seit 
einem Jahr um die Haarpracht der 
Kundschaft. Stylisch oder klas-
sisch,  schräg oder  bunt, elegant 
oder „ordentlich“ kümmert sich 
das Team um die Schönheit ihrer 
großen und kleinen Kunden, für 
die sie jeweils die perfekte Lösung 
finden. Dein Kopf in besten Hän-
den: Salon Haarscharf by Katja. 

Der Haarschnitt ab zehn Euro 
wird Dienstag bis Freitag von 9 bis 
18 Uhr, am Samstag von 8 bis 12 
Uhr angeboten, Montag Ruhetag.
Für das entgegengebrachte Ver-
trauen möchten wir uns bei un-
seren Kunden bedanken.
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Wie muss ein Ort, ein 
Stadtteil aussehen, da-
mit sich die Menschen vor 
Ort wohl fühlen, möglichst 
bis ins hohe Alter?  „Bau-
en in die Höhe und urba-
ne Verdichtung ist ange-
sagt. Angestrebt wird die 
Mischung von hochpreisi-
gen mit öffentlich geför-
dertem Wohnraum und die 
Verbindung von Gewerbe, 
Kultur und Wohnen.

Entstehen sollen Quartiere, 
die den Menschen nicht nur 

gebraucht. „Eine gewalti-
ge Aufgabe, die Investoren 
und Wohnungsbaugesell-
schaften gemeinsam mit Ar-
chitekten und Stadtplanern 
annehmen müssen“, erklärt 

bezahlbaren Wohnraum bie-
ten, sondern auch Heimat 
vor der Haustür schaffen: 
Dazu gehören Grün- und 
Freizeitf lächen, Wohngrup-
pen für Demenzkranke oder 
die Betreuung von Kleinkin-
dern. Auch die Verbindung 
von Gewerbe und Wohnen 
oder das integrierte Theater 
sind solche Ansätze. 
	 Nach aktuellen Schät-
zungen werden in Deutsch-
land in diesem und dem 
kommenden Jahr jeweils 
400.000 neue Wohnungen 

Ernst Uhing von der Archi-
tektenkammer NRW.
	 Für Nordrhein-Westfalen 
geht die Landesregierung 
von einem Wohnungsbedarf 
von rund 200.000 Wohn-
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Partner für Trocknung 
und Reinigung
Kompetent und erfahren:

Risse GbR in Lippstadt

einheiten im Jahr aus; etwa 
120.000 müssten neu gebaut 
werden. Neue Wohnungen 
müssten vor allem in den 
Innenstädten im Zuge von 
Nachverdichtungen entste-
hen. „Wir müssen vermei-
den, dass es zu großflächi-
gen Siedlungsbauten auf 
der grünen Wiese kommt“, 
so Ernst Uhing. Billigwohn-
siedlungen und Ghettobil-
dung dürfe es in Deutsch-
land nicht geben.

Betongold
Eine Immobi-
lie ist seit je-
her eine be-
liebte und vor 
allem sichere 
Form der Geld-
anlage. In der 
e n t s p r e c h e n -
den Lage kann 
eine vermiete-
te Immobilie 
zu „Betongold“ 
werden. Doch 
Käufer sollten 
vorher genau 
kalkulieren. Die 
R a h m e n b e d i n -
gungen für pri-
vate Anleger 
sind sehr gut - 

aber historisch niedrige Zin-
sen treiben die Kaufpreise. 
Zuletzt hat sich Studien zu-
folge aber der Mietpreisan-
stieg in einigen Regionen 
verlangsamt.  Wichtig ist 
immer die Kostenkontrolle : 
Neben dem Kaufpreis und 
Finanzierungskosten fal-
len Erwerbsnebenkosten für 
Notar, Makler und Grund-
buchamt sowie die Grund-
erwerbssteuer an. Diese 
Kosten können je nach Bun-
desland bis zu 15 Prozent 

Wenn Sie einen kompetenten 
erfahrenen Partner rund um das 
Thema Trocknung und Reini-
gung suchen, dann sind Sie bei 
der Firma Reinigung & Trock-
nung Risse GbR in Lippstadt ge-
nau richtig.

Als Spezialist sämtlicher Trock-
nungs- und Reinigungstechni-
ken ist das Unternehmen Risse seit 
1975 mit großem Erfolg für Indus-
trie, Privathaushalte, Hausverwal-
tungen, Architekten, Versicherun-
gen und Schadensregulierer tätig.
	 Das Risse Team beseitigt die Fol-
gen von Wasserschäden, egal ob 
durch Löschwasser nach Brand-
einsätzen, Rohrbrüchen, Über-
schwemmungen durch überge-
laufene Badewannen, geplatzten 
Zuleitungen an Waschmaschi-
nen oder Spülmaschinen.
	 Um das Angebot abzurunden, 
ist das langjährige Reinigungs-Un-
ternehmen zudem Ihr Spezialist, 
wenn es um die Sauberkeit von 
Teppichen und Polstern geht.
	 In der Wäscherei am Wasser-

turm werden Ihre Teppiche und 
Polster stets professionell, beson-
ders schonend und ökologisch ge-
waschen.
	 Die Risse-Firmenpolitik ist Ihre 
Garantie: 100prozentige Zuverläs-
sigkeit, stetige Freundlichkeit so-
wie prompte Abwicklung der Auf-
träge. Informieren Sie sich gerne 
auf der Homepage des Unterneh-
mens unter www.Risse-Lippstadt.
de oder persönlich am Telefon un-
ter 02941-14165
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vom Verkaufspreis betragen.

Stadt oder Land
Bleibt die Grundsatzfrage: 
Stadt oder Land. In der Stadt 
pulsiert das Leben, auf dem 
Land geht es eher beschau-
lich zu. So sind die Klischees 
– und sie treffen meist zu. 
Tatsächlich ist im Zent-
rum oder in der Nähe der 
City mehr los, hier konzen-
triert sich alles für den täg-
lichen Bedarf. Das gilt nicht 
nur fürs Einkaufen, sondern 
auch für die Freizeit. Wer 
weiter draußen baut, hat 
Probleme mit solchen Unter-
nehmungen. Während die 
Stadt mehr an Unterhaltung 
bietet, punktet das Land mit 
viel Grün, frischer Luft und 
einer hohen Lebensqualität. 
Hier lässt sich jene neue Art 
von Luxus ausleben, deren 
steigenden Bedarf Zukunfts-
forscher prognostizieren: 
Raum und Stille. Für Kinder 
ist es schöner, mit Pf lanzen 
und Tieren aufzuwachsen, 
statt mit Beton und Leucht-
reklame. 
	 Deutlich für den Bauplatz 
Land sprechen auch die rei-
nen Baukosten. Der Qua-

dratmeterpreis steigt mit 
der Nähe zur Stadt teils um 
ein Vielfaches. Was auf dem 
Land beim Grundstück ge-
spart wird, kann die Baufa-
milie in eine großzügige Pla-
nung investieren und so ein 
repräsentatives Wohnhaus 
mit verschiedenen Nut-
zungsmöglichkeiten schaf-
fen. Wer in der Stadt baut, 
muss hingegen eine kom-
pakte Architektur wählen, 
um die teure Grundfläche 
optimal auszunutzen.
	 Um in der Stadt Baukos-
ten zu sparen bieten sich 
eine Doppelhaushälfte oder 
ein Reihenhaus an – dann ist 
der Kostenvorteil des Land-
Hauses nicht mehr so deut-
lich. Das funktioniert aller-
dings nur, wenn man sich 
mit dem Nachbarn gut ver-
steht. 
	 Um eine Immobilie zu f i-
nanzieren, ist das Eigenkapi-
tal ein wichtiger Bestandteil. 
Denn je höher das Darlehen 
für den Kauf der Immobilie 
ist, desto teurer ist auch die 
Finanzierung. Eine Faustre-
gel besagt, dass bei der Fi-
nanzierung einer Immobilie 
mindestens 20 Prozent Ei-

Der Ärger mit dem Hausbau 
kann mit sorgfältiger Vorbe-
reitung vermieden werden. 
Foto: djd/Bauherren-Schutz-
bund e.V.
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genkapital vorhanden sein 
sollten. 

Nebenkosten berücksich-
tigen
Zusätzlich zum Kaufpreis 
der Immobilie müssen auch 
anfallende Nebenkosten 
einkalkuliert werden. Meist 
sind diese Kosten - etwa für 
Makler und Notar, für die 
Grunderwerbsteuer und die 
Grundschuldeintragung - 
durch Eigenkapital abzude-
cken. Bei einem Kaufpreis 
von 300.000 Euro rechnen 
Experten mit bis zu 45.000 
Euro Nebenkosten.  Seriöse 
Finanzinstitute werden  die 
Ausgangssituation gründ-
lich analysieent. Auf die-
ser Basis werden Vorschläge 
für eine Finanzierungslö-
sung unterbreitet. Im vier-
ten Schritt erfolgt eine re-
gelmäßige Überprüfung der 
persönlichen Lebensum-
stände und gegebenenfalls 
eine Anpassung der Finan-
zierung.
	 Zur Planung Ihres Neu-
baus gehört zunächst die 
Auswahl des Grundstücks. 
Überlegen Sie sich, wel-
che Anforderungen Sie an 
Lage, Umgebung und an 
das Grundstück selbst stel-
len und klären Sie die pla-
nungsrechtlichen Vorgaben 
durch die Gemeinde, in der 
das Grundstück liegt.
	 Nicht unerheblich ist 
es auch zu klären, ob das 
Grundstück bereits er-
schlossen ist (z.B. ob auf 
dem Grundstück bereits ein 
Kanal-, Strom- und Gasan-
schluss vorhanden ist) . 

	 Mithilfe der verschiede-
nen Pläne (Bebauungs-, Flä-
chennutzungsplan) , ge-
setzlichen Regelungen und 
Unterlagen können Sie sich 
ein Bild davon machen, wel-
che Vorgaben für das Grund-
stück gelten und bei einer 
Bebauung eingehalten wer-
den müssen. Schon bei der 
Planung des Gebäudes be-
nötigen die Bauherren pro-
fessionelle Unterstützung.
	 Wer heute eine Immobi-
lie sucht, stößt vor allem in 
Ballungsgebieten häufig auf 
Bauträger, die Grundstück 
und Immobilie aus einer 
Hand mit einem sogenannten 
Bauträgervertrag anbieten. 
Was viele Verbraucher nicht 
wissen: Während sie beim 
normalen Bauvertrag nur das 
zahlen müssen, was das be-
auftragte Unternehmen tat-
sächlich bereits gebaut hat, 
leisten sie beim Bauträger-
vertrag bereits frühzeitig 
Zahlungen, werden aber erst 
später Eigentümer der Im-
mobilie. Denn bei dieser Ver-
tragsform sind sie nicht Bau-
herr, sondern Erwerber.

Nicht Bauherr,
sondern Käufer
Viele angehende Immobilien-
besitzer sind zunächst froh, die 
Rolle des Bauherrn los zu sein. 
Doch auch im Bauträgerver-
trag können sich Probleme ver-
bergen. Fallstricke können sich 
auch in den Zahlungsmodalitä-
ten verbergen, wenn etwa noch 
Grundschulden des Bauträgers 
auf dem Grundstück lasten oder 
man ungesicherte Vorauszah-
lungen leisten soll.
	 Als Fachanwalt für Bau- und 
Architektenrecht empfiehlt Kent 
Wilhelmi, von Anfang an sach-
verständigen Rat einzuholen, 
zum Beispiel von einem Bauher-
renberater oder einem Vertrau-
ensanwalt des BSB. Während 
der Bauherrenberater als Inge-
nieur oder Architekt die bau-
technischen Aspekte unter die 
Lupe nimmt, kümmert sich der 
Anwalt um Zahlungspläne und 
-modalitäten, Vertragsfristen 
usw. (eb/tdx/(djd).
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Achtsamer Winterdienst schützt Bäume
Streusalz muss nicht sein: Jetzt ist Zeit, im Garten aufzuräumen
Ob es in diesem Winter 
Schnee und Eis geben wird ... 
steht in den Sternen, aber 
wenn, dann stellt sich die Fra-
ge nach dem angemessenen 
Winterdienst. Kommunen 
sind gleich mehrfach gefor-
dert: Sie sind verantwortlich 
für die Verkehrssicherheit 
auf ihren Straßen und öffent-
lichen Flächen, geben aber 
auch Vorgaben für priva-
te und halböffentliche Wege 
und Plätze. Erfreulicher 
Weise hat sich in den letz-
ten Jahren eine zunehmen-
de Sensibilität beim Einsatz 
von Streusalz entwickelt. Zu 
empfehlen ist, Streusalz nur 
dort einzusetzen, wo der 
Verkehr ohne Salz einer we-
sentlich höheren Gefahr aus-
gesetzt wäre. Alternative 
Verfahren wie beispielswei-
se das Räumen und der Ein-
satz von Splitt sowie generell 
eine Verringerung der Salz-
menge durch die Umstellung 
auf Feuchtsalz mit modernen 
Ausbringtechniken sind da-
gegen zu favorisieren.
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fällen erfordert nämlich das 
richtige Werkzeug, das Be-
herrschen der Technik und 
auch eine gewisse Erfahrung. 
Je größer der Baum, umso 
schwieriger ist die Aufgabe. 
Im Zweifel ist es besser, dafür 
einen Landschaftsgärtner zu 
engagieren. Denn eine Baum-
fällung ist eine gefährliche 
Arbeit, bei der sich Menschen 
verletzen und umliegende 
Gebäude, Zäune, Fahrzeuge 
oder andere Bäume beschä-
digt werden können. 
	 „Die Risiken beim Arbei-
ten mit der Motorsäge wer-
den oft unterschätzt“, erläu-
tert der Fachmann, „selbst 
wenn ein Baum nicht gefällt 
werden soll, sondern bloß ei-
nige Zweige gestutzt wer-
den, ist die richtige Führung 
der Maschine extrem wich-
tig, um Verletzungen zu ver-
meiden. Wer mit der Säge ar-

Der Winter ist aber auch die 
Zeit für grundsätzliche Ar-
beiten im Garten: Manchmal 
muss man sich auch von einem 
Baum trennen: Dann nämlich, 
wenn sie alt und nicht mehr 
standfest sind, wenn sie dem 
Wohnhaus zu nahe kommen, 
wenn sie geplanten Baumaß-
nahmen im Wege stehen oder 
ganz einfach, weil der Garten 
neu gestaltet werden soll.

Risiken
Die beste Zeit, um Bäume zu 
fällen, ist von November bis 
Anfang Februar. Die Gehöl-
ze führen jetzt das wenigste 
Wasser und Laubbäume ha-
ben ihre Blätter abgeworfen. 
In vielen Gärten ist der Be-
wuchs unter den Bäumen zu-
rückgeschnitten und ein gu-
ter Zugang möglich. Fallende 
Stämme können im Herbst 
und Winter im Garten zu-
dem den wenigsten Schaden 
anrichten. Bereits ein mit-
telgroßer Baum kann jeden 
Gartenbesitzer ganz leicht 
überfordern. Einen Baum zu 

beitet, muss permanent mit 
Rückschlag, Rückstoß und 
Hereinziehen von Kette und 
Schiene in den Sägeschnitt 
rechnen – sogar Kettenglie-
der können brechen.“ Auch 
im Interesse des Baumes ist 
Sorgfalt geboten. 
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Wildschweinkeule mit Potthucke
Josef Willenbrink kreiert unser heutiges Festtags-Gericht

Weihnachten soll etwas 
Gutes auf den Tisch, der 
Li p p b o r g e r  Kü c h e n c h e f 
Josef Willenbrink hat uns 
freundlicherweise folgendes 
Festtags-Gericht zusammen-
gestellt. Lassen Sie sich an 
den Festtagen doch einmal 
„Geschmorte Wildschwein-
keule in Holunderjus, dazu 
Wirsing und Potthucke“ 
schmecken.

Zutaten für 4 Portionen: ca. 
1,2 kg Wildschweinkeule, 250 
g Karotte, Sellerie, Zwiebel ge-
putzt und gewürfelt, 250 ml	
Rotwein, 150 ml Holundersaft, 
1 Teelöffel Wachholderbee-
ren, 1 Teelöffel Pfefferkörner, 
3 Nelken, 1 Lorbeerblatt, 500 
ml Wasser, 1 Esslöffel Speise-
stärke zum Binden der Soße, 
750 g Wirsing in Streifen ge-
schnitten, 30 g Butter, 1 Teelöf-
fel Speckwürfel, Salz, Pfeffer, 
Muskat
	 Für die Potthucke: 250 g ge-
kochte Kartoffeln vom Vortag, 
750 g Reibekuchenteig, 2 Eier, 
2 Esslöffel Creme fraiche, Salz, 
Pfeffer, 50 g Butter

Zubereitung:
Für die Potthucke die Kartof-
feln reiben, mit der Creme 
fraiche, den Eiern und dem Rei-
bekuchenteig vermengen. Mit 
Salz und Pfeffer würzen und 

in eine gebutterte Kastenform 
abfüllen. Mit Butterflöckchen 
belegen und im vorgeheiztem 
Backofen bei Umluft 180° 45 
min. goldbraun backen.
	 Währenddessen die Wild-
schweinkeule mit ein wenig 
Pflanzenfett in einem Bräter 
kurz und scharf anrösten, mit 
Salz und Pfeffer würzen und 
danach aus dem Bräter neh-
men. Nun das Röstgemüse zu-
geben, mit einem Stich Butter 

kurz und scharf anbraten und 
mit etwas Wasser ablöschen. 
Diesen Vorgang noch zweimal 
wiederholen. Nun den Rot-
wein, den Holundersaft und 
das restliche Wasser aufgie-
ßen, den Braten einlegen, die 
Gewürze zugeben, zum Ko-
chen bringen. Ca. 75 min. am 
Siedepunkt garen. 
	 Während die Keule gart, 
ca. 3 Liter Salzwasser zum Ko-
chen bringen, den Wirsing 
darin 2-3 Minuten blanchie-
ren, aus dem Wasser nehmen 
und in einem Topf mit etwas 
Speck und Butter an schwen-
ken, mit Salz, Pfeffer und et-

was Muskat würzen.
	 Die gegarte Wildschwein-
keule aus dem Sud nehmen, 
warm stellen, die Soße durch-
sieben und auf ¼ Liter redu-
zieren. Mit der angerührten 
Speisestärke binden und zum 
Kochen bringen. 
	 Die Potthucke stürzen und 
in Scheiben schneiden, die 
Wildschweinkeule ebenfalls 
in Scheiben schneiden und 
beides mit dem Wirsing an-
richten. Zum Schluss ein wenig 
Soße über das Fleisch gießen.

Guten Appetit wünscht Josef 
Willenbrink
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Erstmalig nach vier Jahren 
wird in Oestinghausen der 
Frauenkarneval wieder in 
der Gemeinschaftshalle in 
Oestinghausen geplant. Der 
Vorstand der Frauengemein-
schaft St. Stephanus freut 
sich, die Zusage der Präsi-
dentinnen Jutta Pils und 
Sandra Luthmann gewonnen 
zu haben. Nun steht der kon-
kreten Planung nichts mehr 
im Wege.

Angesprochen sind alle Vereine und 
Gruppierungen von Frauen aus Oe-
stinghausen, Krewinkel-Wiltrop und 
Niederbauer, die gerne Spaß ha-
ben und bereit sind, sich in welcher 
Form auch immer am Programm zu 
beteiligen. „Sollte es uns gelingen, 
dass sich jede kleine Frauen-Grup-
pierung, sei es als Frauenkegelclub, 
als Stammtisch, Sportgruppe o.ä., 
durch einen Sketch, Tanz oder einer 
Büttenrede an unserem Programm 
beteiligt, dürften wir gut und gerne 
ein   zweistündiges Programm auf 
die Beine stellen, durch das unsere 
Präsidentinnen mit Wortwitz führen 

Wiederbelebung der Bütt
Frauenkarneval 2017 in Oestinghausen 
geplant

würden. Uns, als Vorstand, nicht aus-
geschlossen“, so die Überlegungen 
des Vorstand-Teams. 
	 Geplant ist der Frauenkarneval 
am Donnerstag, 16. Februar 2017, 
das ist der Donnerstag vor dem ei-
gentlichen Weiberfastnachtstag. So 
wird niemanden in der Nachbar-
schaft das Publikum genommen, 
sondern im Gegenteil;“ Wir laden 
herzlichst alle Frauen aus dem Lip-
petal und Umgebung ein, uns an 
unserem närrischen Abend zu be-

suchen, mitzufeiern und Spaß zu ha-
ben,“ freut sich der Vorstand und ist 
gespannt auf die Resonanz, Beginn 
um 19.11 Uhr, Eintritt 5 €.  
	 Genauere Einzelheiten und An-
sprechpartner werden nach dem 
13. November durch die Presse be-
kanntgegeben.  An diesem Tag 
findet der diesjährige Frauentag 
ebenfalls in der Gemeinschaftshal-
le Oestinghausen statt. Die Vorbe-
reitungen hierfür laufen auf Hoch-
touren. Danach heißt es kurz „Luft 
holen“, um dann anschließend die 
Fäden für den Karneval zusammen-
laufen zu lassen.

Mit neuem Namen 
und neuem Marken-
auftritt präsentiert 
sich DIE SCHULE für 
Berufe mit Zukunft: 
Seit Mitte November 
wurde sie in Ludwig 
Fresenius Schulen 
umbenannt.
	 Unter diesem neuen Namen 
treten alle Schulen des Unter-
nehmens, darunter die Schulen 
Dr. W. Blindow und die Westfa-
len-Akademie, einheitlich auf. 
Die Familie Fresenius steht seit 

Neuer Name für DIE SCHULE:
Ludwig Fresenius Schulen

1848 für eine enge Verknüpfung 
von Theorie und Praxis – das sind 
Werte, die auch die Ludwig Fre-
senius Schulen kennzeichnen. 
	 Schüler wie auch Interessen-
ten können auch unter neuem 
Namen auf die bewährte Quali-
tät und den hohen Praxisbezug 
vertrauen. Die Ludwig Fresenius 
Schulen bieten sowohl in Dort-
mund wie auch in Lippstadt die 
Ausbildungen zum Ergothera-
peuten, Masseur und medizini-
schen Bademeister, Physiothe-
rapeuten, Rettungshelfer (NRW) 
sowie Rettungssanitäter an. Zu-
sätzlich können Interessenten in 
Lippstadt eine Ausbildung zum 
Fach- und Wellnesskosmetiker 
machen. In Dortmund gibt es 
weiter die Ausbildung zum Phar-
mazeutisch-technischen Assis-
tenten sowie Weiterbildungen 
im Bereich Technik.
	 Noch Fragen? Kommen Sie 
zu den wöchentlichen Infot-
reffs dienstags um 15 Uhr in 
Dortmund und mittwochs 9 
Uhr in Lippstadt. Weitere Infos 
www.ludwig-fresenius.de.
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„Singt Frieden auf Erden!“
38. Weihnachtskonzert mit Manfred Bauss in St. Barbara Hultrop

Der Gemischte Chor Cäcilia 
Hultrop steckt mitten in den 
intensiven Proben für sein 
Weihnachtskonzert, das in 
diesem Jahr am vierten Ad-
ventssonntag, 18. Dezember, 
um 17 Uhr in der Hultroper 
Pfarrkirche stattfinden soll.

Dieses von Manfred Bauss ge-
leitete Weihnachtskonzert – das 
38. in Folge! - steht unter dem 
sehr bewusst gewählten Thema 
„Singt Frieden auf Erden!“. Das 
ist angesichts so vieler Kriegs-
schauplätze in unserer Welt 
hoch aktuell.
	 Die Zuhörer in weihnacht-
liche Stimmung zu versetzen, ist 
nicht das vorrangige Ziel für den 
Chorleiter. Bauss versteht das 
Konzert als „adventliche und 
weihnachtliche Verkündigung“.
Und so beginnen die musika-
lischen Darbietungen auch mit 
adventlichen Chorsätzen. Hier 
liegt besonderes Augenmerk 
zunächst auf einem „Highlight“ 
für Chor und Instrumente, näm-
lich dem „Advent“ des schwe-

dischen Komponisten Otto Ols-
son, aber auch auf dem Chorsatz 
„Unser lieben Frauen Traum“ 
von Max Reger, an dessen 100. 
Todestag in diesem Jahr ge-
dacht wurde.
	 Weihnachtlich wird es an-
schließend zu allererst mit Jo-
hann Sebastian Bach: „Uns ist 
ein Kindlein heut' gebor'n“. Es 
folgen weitere Chorsätze aus 
der Feder mehr oder auch weni-
ger bekannter Komponisten, die 
alle zusammen eine sehr stim-
mige Gesamtdarbietung bilden.
	 Auf eine große Zuhörerschaft 
hoffen die Mitwirkenden: Clau-
dia Kerkhoff und Egbert Hu-
nold (Trompete), Joachim Ko-
ers (Tenorhorn), Markus Hunold 
(Tuba), Johanna Risse und Kri-
stin Gösmann (Violine), Mira 
Schwinn (Viola), Peter Risse (Vi-
oloncello), Susanne Flecke (Or-
gel), der Blockflötenkreis Soest 
(Leitung Dagmar Damkowski-
Kerl), sowie der Gemischte Chor 
Cäcilia Hultrop mit Manfred 
Bauss, Dirigent und Gesamtlei-
ter des Konzertes.

Seele baumeln lassen,
neue Energie tanken
Kerstins Wellness-Oase in Beckum 
bietet Dienste an
Ruhe und Entspannung fin-
den sich auch im Alltag. Die 
Seele baumeln lassen und 
neue Energie tanken: Was 
sich wie Wellness-Wochen-
ende oder schöner Urlaub 
anhört, kann ab sofort auch 
in Kerstins Wellness-Oase 
genossen werden. 

Massagen von Klassisch bis 
Hot-Stone oder Reiki sowie 
andere Anwendungen zur 
Besserung des körperlichen 
und seelischen Wohlbefin-
dens, Aromaölmassage und 
die energetische Wirbelsäu-
lenaufrichtung sind Bestand-

teile der Angebote von Kerstin 
Eickelkamp in Dünninghau-
sen 29 in Beckum. Die exami-
nierte Physiotherapeutin so-
wie sektorale Heilpraktikerin 
mit langjähriger Berufserfah-
rung bietet Termine von Mon-
tag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr 
und 14 bis 17 Uhr, samstags 
nach Vereinbarung. Für Termi-
nabsprachen und bei Fragen 
steht Kerstin Eickelkamp gern 
zur Verfügung.

Kerstins Wellness-Oase
Dünninghausen 29
59269 Beckum
02521 5859
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Weihnachten ist das Fest der 
Freude und der Überraschun-
gen. Grund genug, auch für 
eine kleine Freude bei unseren 
Lesern zu sorgen. Daher hat der 
LIPPETALER  in Zusammenar-
beit mit unseren Kunden eine 
kleine Weihnachtsverlosung 
vorbereitet. 

Mit etwas Glück können Sie 
dabei schöne Einkaufsscheine 
in verschiedenen Geschäften 
aus Einzelhandel, Gastronomie 

etc. gewinnen. Die Gutschei-
ne sind Warengutscheine und 
werden nicht bar ausgezahlt. 
Auch Restbeträge können in 
den teilnehmenden Geschäf-
ten nicht ausgezahlt werden.
	 Die Teilnahmebedingun-
gen sind ganz einfach. Zäh-
len Sie die Engel, die wir in 
diesem Heft versteckt haben, 
und schicken Sie die Lösung 
auf einer ausreichend fran-
kierten Postkarte, vollstän-
dige Anschrift und Telefon-

nummer nicht vergessen, mit 
dem Stichwort „Lippetaler 
Magazin Weihnachten 2016“ 
bis zum 8. Dezember an den 
F.K.W. Verlag, Delecker Weg 
33, 59519 Möhnesee. 
	 Mit ein bisschen Glück ha-
ben Sie noch vor Weihnach-
ten eine kleine Überraschung 
in den Händen. Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen. Wir 
drücken die Daumen und wün-
schen frohe Weihnachten und 
einen guten Rutsch.

~ Gutschein~ 

1 bratfertige

Weihnachtsente

von Eickhölter

aus Herzfeld

~ Gutschein~ 

1 Haarschnitt
von Salon

Haarscharf

~ Gutschein~ 
20,- €

~ Gutschein~ 
15,- €

Gutschein für
Verwöhnmassage

~ Gutschein~ 
10,- €

Tigges Scheune

~ Gutschein~ 
15,- €

2x Kaffee

und Kuchen
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~ Gutschein~ 

1 Weihnachtsbaum
von Eickhölter
aus Herzfeld

~ Gutschein~ 

1 Rückenmassage
von Kerstins

Wellness-Oase

6 Monate lang
1 x in der Woche

10 Brötchen

~ Gutschein~ 
10,- €

~ Gutschein~ 
10,- €

~ Gutschein~ 
20,- €

~ Gutschein~ 
10,- €

2x Kaffeeund Kuchen
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Trainingssachen nicht 
wegpacken
Sportliche Aktivität gerade in den 

kühleren Monaten wichtig

Wenn es im Herbst kälter und un-
gemütlicher wird, packen viele 
Schönwettersportler ihre Trai-
ningssachen erst einmal wieder 
in den Schrank. Dabei ist Aktivi-
tät gerade in den kühleren Mo-
naten des Jahres so wichtig: Wer 
sich regelmäßig ein- bis zwei-

mal die Woche bewegt, stärkt 
sein Immunsystem, verbessert 
den Stoffwechsel und sein allge-
meines Wohlbefinden. Zudem 
ist eine längere Bewegungspau-
se gar nicht so leicht aufzuholen 
- nur mit Mühe kommt man auf 
das alte Trainingslevel zurück.

Das Angebot an sportlichen In-
door-Aktivitäten für Herbst und 
Winter ist groß, vom Zumba im 
Fitnessclub über Power-Yoga bis 
hin zum Einsteigerkurs in der Klet-
terhalle. Der Sport sollte dabei vor 
allem Spaß machen, denn nur 
dann bleibt man dabei und trai-
niert regelmäßig. Um das Verlet-
zungsrisiko zu mindern, ist ein 
langsames Aufwärmen wichtig. 
Während und nach dem Training 
sollte man außerdem darauf ach-
ten, ausreichend zu trinken. Denn 
durch Schwitzen verlorengegan-
gene Flüssigkeit und Mineralien 
müssen ersetzt werden. 

Gemeinsam macht
doppelt Spaß
Wer in der kalten Jahreszeit mit dem 

Sport beginnt, sollte das Trainieren 
nicht übertreiben und auch an Re-
generationsphasen denken, damit 
sich der Körper erholen kann. Und 
wer sich nur schlecht motivieren 
kann, sollte sich am besten einen 
Trainingspartner suchen oder einer 
Sportgruppe anschließen. Denn ge-

meinsam mit anderen macht das 
Aktivsein meistens doppelt Spaß.
	 Wer sich regelmäßig ein- bis 
zweimal die Woche bewegt, stärkt 
sein Immunsystem, verbessert den 
Stoffwechsel und sein allgemeines 
Wohlbefinden. (djd-p/el).
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Aus dem Dorf, für das Dorf
Oestinghauser Wintermarkt am 10. Dezember

Der Oestinghauser  Winter-
markt findet in diesem Jahr 
zum fünften Mal statt. 

Die Arbeitsgemeinschaft der 
Oestinghauser Vereine ist alle 
zwei Jahre Veranstalter, in 
diesem Jahr wird am 10. De-
zember eingeladen.
	 Die einzelnen Vereine wie 
Schützenbruderschaft, Feuer-
wehr, Kfd, Pfadfinder, Heimat-
verein Rassegef lügelzucht-

verein und der Sportverein 
übernehmen einzelne Bereich 
wie Kaltgetränke, Glühwein, 
Feuerzangenbowle, um,  ei-
nen gemütlichen Abend zum 
Jahresabschluss zu gestal-
ten…
	 Es wird bewusst auf Ver-
kaufsstände (außer Essen und 
Trinken) verzichtet.  Der Markt 
f indet auf dem nördlichen 
Kirchplatz an der St. Stepha-
nus Kirche statt. 
	 Das Motto lautet“ Aus dem 
Dorf, für das Dorf“. Alle mög-
lichen Einnahmen gehen in 
eine Kasse und werden an 
Projekte der Vereine vor Ort 
aufgeteilt. 
	 Das Rahmenprogramm : 
Ab 17.30 Uhr: Kinderscho-
la und Männergesangsver-
ein; ab 19 Uhr: Belcanto und 
Spielmannszug, gegen 19.30 
Uhr Turmbläser. „2 old 2 die 
young)  (Daniel Romberg und 
Richard Wiemann) werden im 
Laufe des Abends zwei Mal für 
eine halbe Stunde auftreten. 
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Kalender „Bad Sassendorf Metamorphosen 2017“
Für das Jahr 2017 hat das be-
währte Kalenderteam, Heike 
Schulze-Gabrechten als kommu-
nalpolitisch engagierte Bürgerin, 
die Grafikerin Jessica Hafer-Mön-
kebüscher und Ortsheimatpfle-
ger Volker Kneisel einen neuen 
Kalender für Bad Sassendorf zu-
sammengestellt. Auch diesmal 
wird Neues und Altes in beson-
derer Weise verbunden: Alte Ge-
mälde oder künstlerische Zeich-
nungen der 12 Ortsteile von 
Albert Otto, Hans Klameth und 
Martin Rusche (Weslarn) werden 
kontrastiert mit den zwölf rela-
tiv neuen dekorativen Wappen 
(2013) der Landgemeinden. Dazu 
hat der Ortsheimatkalender die 
heraldische und symbolische Be-
deutung jedes Wappens kurz 
und verständlich erläutert. So ist 
jede der zwölf Kalenderseiten 
ein einzigartiges Dokument und 
Nachschlagewerk für die Vielfalt 
der kleineren und größeren Orts-

teile der Großgemeinde.

Ziel war es vor allem, das Wir-
Gefühl der Einwohner in den 
Ortsteilen zu stärken und den 
Zusammenhalt der ganzen 
Gemeinde, die aus dem al-
ten „Amt Lohne“ und aus Tei-
len des Amtes Oestinghausen 
(Bettinghausen und Osting-
hausen) und Borgeln-Schwefe 
(Weslarn)  entstanden ist. 
Auch die sechs Dörfer Berge-
de, Deiringsen. Hiddingsen, 
Lendringsen, Müllingsen und 
Ruploh, die früher zum Amt 
Lohne gehörten und im Jahr 
1969 zur Stadt Soest kamen, 
sind auf einer Extraseite mit wun-
derschönen Zeichnungen Albert 
Ottos vertreten. 
	 Herausgegeben wird der eh-
renamtlich erstellte und vertrie-
bene Kalender in diesem Jahr vom 
gemeinnützigen Heimat- & Kultur-
verein Bad Sassendorf e.V. Der Er-

lös ist für den Aufbau des Heimat-
archivs in Lohne, Brinkmann unter 
den Bäumen, bestimmt, also für das 
„Gedächtnis der Gemeinde“, wie es 
im ausführlichen Vorwort heißt. Die 
Auflage ist auf 200 begrenzt. Zu 
erhalten ist das gute Stück für 15- 
Euro u.a. im „Haus der Geschenke“ 

Piepenbreier, bei der Buchhand-
lung Ellinghaus, den Westfälischen 
Salzwelten, der Gäste-Informati-
on im Zentralort und im Geschäft 
„Feingemachtes“. Ein bleibendes 
Geschenk für alle, die sich Bad Sas-
sendorf und seinen schönen Orts-
teilen verbunden fühlen.

„Cinema of Dreams“
APASSIONATA-Show in Dortmund: Verlosung
Die große Zeit des Films ist angebrochen: 
In einer kleinen Stadt eröffnet ein Kino 
und mit ihm der Zauber, in fantastische 
Welten eintauchen zu können. Der Ma-
gie seiner Filme erliegen auch Eve und 
Tom, deren gemeinsames Leben von da 
an durch das Traumtheater geprägt wird. 
Das neue APASSIONATA-Programm bahnt 
sich seinen Weg durch das 20. Jahrhundert 
und begleitet dabei zwei Freunde, die ihre 
Sehnsüchte und Hoffnungen niemals auf-
geben, auch wenn die Zeit sich gegen sie 
und ihre Träume wendet…

Nach der pompösen Einweihung des 
Lichtspielhauses erleben Tom und Eve 
ihre ersten großen Leinwandfilme: Ein 
Streifen lässt sie in die Heimat räube-
rischer Piraten eintauchen, die mit ihren 
wilden Pferden das Meer zum Schäumen 
bringen. Mit grandiosen Tricks brillieren 
die Freibeuter auf, neben und unter ihren 
Vierbeinern, angeleitet von ihrem Kapitän 
und dessen imposanten Hengst. 
	 Der nächste Film spielt im vereisten Land 
einer Schneekönigin, die mit ihrem Gefolge 
aus Akrobaten, Schneemännern und Frie-
senhengsten den kalten Winter zelebriert. 
Doch auch die Welt außerhalb des Kinos 
dreht sich – scheinbar viel zu schnell – wei-
ter, denn inzwischen vermag das Fernsehen 

immer mehr Menschen für sich zu begei-
stern. Die Ära des TV-Showmasters ist an-
gebrochen. Mit einer entzückenden Mini-
pony-Freiheit weiß er sein Publikum auf 
unnachahmliche Weise zu begeistern. 
Nach vielen Jahren zieht es die beiden 
Freunde wieder an ihren Heimatort. Als sie 
vor der überwucherten Ruine des einst-
mals so bedeutenden Kinos stehen, fas-
sen sie den Entschluss, ihren großen Traum 
nicht aufzugeben!
	 Auch bei der kommenden Show erwar-
tet die Besucher von APASSIONATA ein 
Feuerwerk der Emotionen und der Kre-
ativität: ein Ensemble aus Reitkunst auf 
höchstem Niveau, in Szene gesetzt durch 
wundervolle Kompositionen aus beein-
druckenden Lichteffekten, liebevoll gestal-
teten Kostümen und mitreißenden Rhyth-
men, Melodien und Tanzchoreografien! Bei 
einer atemberaubenden Zeitreise durch 
die Moderne wird der Zuschauer Zeuge 
eines neuen, traumhaften Programms, das 
durch 32 Städte Europas tourt und auch in 
die Dortmunder Westfalenhalle kommt.

Für die Aufführung am Samstag, 
3. Dezember, 20 Uhr verlosen wir 
zwölf mal zwei Eintrittskarten. Nä-
heres und Teilnahmebedingungen 
unter www. fkwverlag.com
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Nahtloser Übergang
Christian Weber verstärkt Hausarztpraxis Westerhoff in Hovestadt

R e i b u n g s l o s e r  k ö n n t e 
die Zukunf t kaum gere -
gelt sein : Wenn zum Jah-
resende Dr. Ursula Wester-
hoff aus der Hovestädter 
Hausarztpraxis ausschei-
det, steht mit Christian We-
ber schon ein „eingespie-
lter “ Nachfolger bereit . 
Der 33-Jährige Facharzt 
für Innere Medizin verstär-
kt das Mediziner-Team an 
der Schlossstraße schon 
seit Jahresmitte und wird 
die Praxis künftig gemein-
sam mit Dr. Hubert Wester-
hoff führen. „Ein Weilchen 
will ich wohl noch machen“, 
formuliert Hubert Wester-
hof f seine Zukunf tsplä -
ne. Er kam 1981 als Haus-
arzt nach Hovestadt, wo er 
nach dem Tod des Vorgän-
gers Dr. Vorwerk seine hau-
särztliche Praxis gründete 
und später von Ehefrau Ur-
sula unterstützt wurde.

„Ich habe es nie bereut, nach 
Hovestadt gegangen zu sein“, 
bilanziert er heute, hier hat er 
ein gut funktionierendes Pra-
xisteam gefunden und aufge-
baut, die Patienten kommen 
aus ganz Lippetal, aus Eickel-
born und Benninghausen, 

Weslarn und Bettinghausen, 
aus den Randbezirken von 
Welver. Besonders freut sich 
Hubert Westerhoff über die 
Verbindung mit Christian We-
ber, dem künftigen Betreiber 
der Praxis. Freundschaftliche 
Beziehungen zu den Eltern 
führten zu den ersten Kon-
takten, Christian Weber war 
in seinen „jungen“ Jahren 
Patient in der Hovestädter 
Hausarztpraxis, der er künf-
tig durchaus neue Akzente 
gibt. Als Facharzt für Innere 
Medizin kann er Diagnostik 
und Therapie ergänzen. 
	 Nach grundlegender Reno-
vierung in den vergangenen 

Wochen stehen künftig acht 
freundlich und hell gestaltete 
Untersuchungs- und Behand-
lungsräume inklusive eines La-
bors zur Verfügung, EKG und 
Fahrradergometrie, Lungen-
funktionsprüfung und Ultra-
schalluntersuchungen. Aku-
punk tur und Aku-Taping 
gehören künftig zum Behand-
lungsspektrum, abgedeckt 
werden aber auch alle klas-
sischen Methoden und di-
agnostischen Maßnahmen. 
Nach dem Studium war Chri-
stian Weber sechs Jahre im Be-
ckumer Krankenhaus als In-
ternist tätig, „Ziel war immer, 
irgendwann als Hausarzt eine 

Praxis zu führen“, freut sich We-
ber auf die neue Aufgabe und 
lobt das gute Miteinander der 
Lippetaler Ärzteschaft. Weil 
auch der Notdienst im Kreis So-
est gut organisiert sei, könne 
auch eine Hausarztpraxis auf 
dem Lande gut funktionieren. 
Das sollen übrigens auch die 
Patienten merken: Ein moder-
nes Terminplansystem soll hel-
fen, Wartezeiten zu vermeiden.




